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Die große Rede des Führers vor seinen Kameraden von 1923
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Churchill hatte sich nun offenbar der Hoffnung hin¬
gegeben , daß er eine kleine Erleichterung für die britische Ab¬
wehr durch die Heranziehung der irischen Häfen schaffen

_ _ _ , .jon für die 50 alten Zerstörer
mit der Überlassung von Stützpunkten an die Vereinigten
Staaten bezahlte .
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ks muß hier einer brechen . Und dos wird unter keinen Umstünden deutschlund sein ! "

Historische Stunde im Löwenbräukeller
Stürmische BAgeisteruugskuudgebuuge « der Wien Garde begrüße « den Führer

Ergänzend wurde bekannt gegeben , daß im weiteren
verlauf der Kampfhandlungen ein britischer Kreuzer
durch mehrere Volltreffer in Braud ge¬
worfen und unter starken Explofionserscheinungen zum
sofortigen Stoppen gebracht wurde . Eiu anderer

Schlag auf Schlag gegen Englands Versorgung
Wieder erfolgreiche Angriffe deutscher Kampf - und Sturzkampsflieger — Sechs Handelsschiffe mit insgesamt
31 000 BRT . versenkt — Weitere sechs Frachtdampser mit 23 000 BRT . schwer beschädigt — Britischer Kreuzer
durch mehrer « Volltreffer in Brand geworfen — Ein weiterer Kreuzer erhielt starke Schlagseite — Noch ein

Handelsschiff non 6000 BRT . schwer getroffen
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sofortigen Stoppe » gebracht wurde . Eiu anderer
Kreuzer , der gleichfalls einen Geleitzug sicherte , erhielt
durch die Detonationen mehrerer schwerer Bomben starke
Schlagseite . Auch ein Handelsschiff von 6000 BRT .
wurde schwer getroffen . Es konnte die Fahrt im Geleitzug
nicht sortsetzen , sondern blieb zurück .

München , 8 . Nov . Der äußere Verlauf der Feierstunde
unterscheidet sich kaum von dem der ^ Vorjahre . Viel stärker
noch als vor einem Jahre tritt neben den schlichten Braun¬
hemden und grauen Windjacken das Feldgrau in Er¬
scheinung . Es gibt keine Rang - und keine Platz¬
ordnung . So wie sie damals zusammengehörten , sitzen sie
auch heute wieder um die runden Tische . Der Offizier neben
dem Panzerschützen , der Pionier neben dem Flieger , der Gau¬
leiter neben dem Blockwalter . Über dem Ganzen steht das
lebendige Erlebnis , die Erinnerung an die schwerste Zeit der
Bewegung , steht die Kameradschaft und die
Freude des Wiedersehens . Aber den Hintergrund
der Gespräche bildet auch hier der Krieg .

Nächst der Red/ierkanzel find die Plätze der Reichs -
leiter . Wir kennen alle : Rosenberg,

'
Schwarz ,

Hühnlein und Himmler . Alle tragen
"

sie den Vlut -
orden . Sie gehören zur ältesten Garde des Führers . Eben
kommen Dr . Ley , Ohnesorge und Karl Fiehler . Rur
wenige Tische weiter sitzen Hermann Esser , Dr . Weber
und Semitrelmann . Der Stoßtrupp „ Adolf Hitler "

fitzt
zur Linken des Rednerpults . Unweit davon sehen wir viele

Pausenlose Tagesangriffe auf London

Berlin , 8 . Rov . Deutsche Kampf - und Sturz -

kampfslie «ger haben auch am heutigen Freitag die Ver¬

sorgung der britischen Inseln durch erfolgreich durchgeführte

Angriffe ans di « Zufuhr von Übersee wieder erheblich ge¬

stört . Aus stark gesichertem Geleitzug wurden

trotz heftiger Flakabwehr vier Handelsschiff « mit

einer Gesamttonnage von 22 000 BRT . versenkt und

sechs Frachtdampfer von insgesamt 23 000 BRT . schwer

beschädigt .

Sm Seegebiet weit westlich Irlands wurden zwei
weitete Handelsschiffe von insgesamt 9000
BRT . versenkt , so daß sich die bis zum gegeuwärtigen
Augenblick versenkte Tonnage auf insgesamt 31 00 0 BRT .
beläuft . Da di « Kampfhandlungen noch nicht abgeschlosien
find , ist mit einer weiteren Erhöhung zu rechnen .

Die Vergeltungsangriffe gegen die britische
Hauptstadt wurden auch am heutigen Tag « fast ohne

Die Lage Englands hingegen wirdvonTagzu
Tag schwieriger . Die deutschen Vergeltungsangriffe
auf London , wie überhaupt auf die Rüstungs - und Jndustrie -
werke des ganzen Jnselreiches , gehen ohne Pause weiter .
Wird somit die englische Erzeugung f
getroffen , so zeigen zugleich deutsch
Überwasserstreitkräfte und ____ ______
flugzeuge , mit der Vernichtung großer , wertvollste Güter
heranschleppender Eeleitzüge , wie auch etwa einzeln fahren¬
der Dampfer , wie wirksam die deutsche Blockade
ist . Selbst die englandfreundliche Presse in den Vereinigten
Staaten fleht sich zu der Feststellung gezwungen , daß der St .
krieg für England eine verzweifelte Wendung
nimmt . Im Gegensatz zu den früher von England ausge¬
gebenen Parolen spricht auch in den Vereinigten Staaten
kein Mensch mehr von der Aushungerung Deutschlands , son¬
dern man betont vielmehr offen die Gefahr einer Aus¬
hungerung für England . Ja . man scheint sich in
Washington schon darauf gefaßt zu machen , daß England in
nicht zu ferner Zeit die Vereinigten Staaten um
neue Kriegsschiffe wird bitten müssen . J ) as
heißt , man rechnet in Washingti
verkauf des Empire , das ja scho

Gauleiter . Mit den Angehörigen der Toten vom 9 . November
1923 haben die Hinterbliebenen der O p f e r v o m 8 . N o v .
1939 Ehrenvlätze in der Mitte des Saales . Es geht
langsam auf 18 Uhr . Ehristian Weber gibt Anweisungen für
die morgige Gedenkfeier .

Wenige Minuten später trägt Grimminger , bar -
hauptla und im braunen Hemd die Blutfahne in den Saal .
Zwei Offiziere der Waffen - - - geben ihr das Ehrengeleit .
Einer von ihnen trägt das Ritterkreuz . Stumm grüßen die
Kameraden das alte Feldzeichen , das hinter dem Rednerpult
Ausstellung nimmt .

Der Badenweiler Marsch klingt auf , aber man hört nur
die ersten Takte . Ein Sturm der Begeisterung reißt die Alte
Garde von ihren Sitzen . Die Heilrufe nehmen kein Ende .
A? " r , st lm Saal . Gefolgt von Rudolf H e ß ,
Adolf Wagner , Christian Weber , Julius Schaub und
Ulrich Graf , sowie dem Reichsleiter Dr . Dietrich und
■ t 71Lm aJ ? n ^ ht der Führer durch das Spalier seiner
rubelnden Kameraden . Unmittelbar vor dem Rednerpult ist
sein Platz . Nur allmählich ebben die Heilrufe ab .

Christian Weber grüßt den Führer .
Nun steht der Führer am Rednerpult , zum erstenmal im

feldgrauen Rock in diesem Saal . Unbeschreiblichsind
die Kundgebungen , die ihm seine Alte Garde bereitet
Eie kommen aus dankerfüllten und übervollem Herzen . Sie
find m dieser Stunde nicht nur Ausdruck der Liebe und der
Treue , sondern vielmehr Ausdruck felsenfester Zu -
versicht und eines unerschütterlichen Vertrauens . So wie
die Alte Garde hier , ist das ganze deutsche Volk erfüllt von
einem unbändigen Glauben und einer unbändigen
Zuverficht zum E n d s i e o . Der Führer blivt über die Reihen
semer Getreuen . Lautlose Ruhe ist eingetreten .

Der Führer spricht !
Mit Andacht folgt der Saal den Worten des Führers

Er spricht als Kamerad zu Kameraden halt mit
ihnen Zwiesprache , so wie einst und geht mit ihnen noch ein -
mal den Weg , den damals die kämpfende Partei qeaanaen
ist und den heute das um sein L - bensrecht ringemdedeutK
* 5011 gehen mutz .

Der Führer hat geendet Jetzt löst sich die Span -
nung . In einem Jubelsturm ohnegleichen danken
d,e alten Gefolgsmänner ihrem Führer . Die stürmischen Hei

"

rufe , die immer und immer wieder aufklingen und nicht ab -
re,ßen wollen , sie find in diesem Augenblick Ausdruck der
1JLn * 1 e n ® 1 a - r e - Ruhe und Geschlossenheit , der
gläubigen Zuverficht und des unbedingten Siegeswilleits der
ganzen deutschen Natron

— Das Lied der Deutschen und das alte Kampflied der
Nationalsozialisten die die abendliche Feierstunde beenden
werden zu einem Schwur der Nation :

'

- ^ ute und morgen und immerdar ,komme , was kommen mag .

Unterbrechung fortgesetzt , über London und im End¬
osten der Insel kam es zu verschiedenen LuftkSmpsen , bei
denen 13 britisch « Flugzeuge abgeschofsen
wurden , während deutscherseits feine Verluste eingetreten
sind . Das Jagdgeschwader Mölders errang bei diese « Luft¬
kämpfe « feine « 6 0 0 . Luftsieg .

Der bekannte Ritterkreuzträger und Kommandeur einer
Kampfgruppe , Hauptmann Storp , wurde bevorzugt zum
Major befördert , weil er sich bei den Einsätze « der letzte « Zeit
weiterhin durch hervorragendes fliegerisches Können und di «
vorbildlich « Führung seiner Gruppe ausgezeichnet hat .

Stampf bis zum Sieg
« « . Berlin , 9 Nov . ( Eigener Drahtbericht unserer Ber -

lkner Schriftleitung . ) Don den Engländern wurden vor
nirzem Meldungen über angebliche deutsche Frie¬
de n 5 p l ä n e verbreitet . Sie find allerdings nirgends ernst
genommen , sondern überall , abgesehen von England selbst , als
das erklärt worden , was sie waren , ein Versuch der
englischen Lügen - und Ermunterungsagita -
t i o n Deutschland als abgekämpft und müde hinzustellen .
Nach der gestrigen Rede des Führers in München kann auch
rn England niemand mehr im llnklaren darüber sein , woran
man ist . England , das den Krieg mutwillig vom Zaune
brach , England , das die deutsche Friedenshand zurückftich , hat
« och einmal vernehmen müssen : „ Der Kampf geht
? Siefl “ Das entspricht der national¬
sozialistischen Haltung , einen solchen Kamps kompromiß¬
los zu beenden , und das heißt , wie es der „ Völkische Beob¬
achter "

heute formuliert , „ dem deutschen Volk auf lange Sicht
emen ungestörten Arbeitsfrieden zu sichern und
Europa vor dem Alpdruck des ewigen englischen Krieges —
fei es mit der Masse , mit Höllenmaschinen im Rücken , Kredit -
Werren , Rohstoffraub , Erregung innerer Zwietracht — zu er¬
lösen ." Es kann auch heute niemand auf der Welt mehr
daran zweifeln , daß Deutschland dieser Endsieg sicher ist .
Europas Kräfte stehen heute überwiegend Deutschland zu Ge¬
bote . Die deutsche Schlagkraft , das spüren auch die Eng¬
länder , nimmt nicht etwa ad , sondern sie nimmt immer noch
weiter zu . Die weitschauenden Planungen auf allen Gebieten
wirken sich immer stärker aus und tragen ihre Früchte .

könne . Als der Freistaat Irland entstand , behielt sich ja Eng¬
land zunächst solche Sonderrechte , wie sie Churchill jetzt er¬
strebte , in verschiedenen irischen Häfen vor . Mit dem Er¬
starken de -, irischen Freistaates konnte er dann auch seine
Wehrhoheit im vollen Umfange herstellen . England mußte
im englisch - irischen Vertrage vom Jahre
1938 , der übrigens schon damals von Churchill bekämpft
wurde , auf seine bisherigenRechteindenirischen
Häsen verzichten . Der irische Ministerpräsident hat
nun , wie wir gestern schon berichteten , gar keinen Zweifel
daran gelassen , daß es eine Rückkehr zu der alten Zeit nicht
gibt , und daß jeder Versuch , einen Druck auf Irland
auszuüben , zu Blutvergießen führen müßte . Das ist
vollkommen eindeutig und klar . Hier und da taucht zwar in
der englischen Presse noch der Gedanke auf , durch Dermittlvnoi
Amerikas ein Geschäft mit Irland machen zu können , ehtt
Hoffnung , die sich sehr schnell als trügerisch erweisen wird .
Solche Nachrichten werden wohl auch nur verbreitet , um die
Aufmerksamkeit davon abzulenken , daß London auch hier eine
diplomatische Niederlage erlitt , macht sich doch sogar in eng¬
lischen politischen Kreisen eine gewisse Kritik an Churchill
geltend , die ihm vorwirft , unklug gehandelt zu haben , da er
die Antwort de Valeras hätte voraussehen müssen -.

Wohin London auch blickt , es zeigt sich nirgends der
geringste Lichtblick , die Schwäche der englischen Pofi -
tion wird immer deutlicher , im Mittelmeer wie im Atlantik ,
vom Kanal und von der Nordsee ganz zu schweigen . E s g i b t
keine Chancen mehr für England , es gibt nur
noch die radikale Entscheidung , die England selbst herausge¬
fordert hat und die es haben wird . Der Sieg Deutschlands
wird am Ende dieses Kampfes stehen .

Unter dem Druck der Tatsachen
Von Fritz Günther

Die Z w i s ch e n b i l a n z, welche das Oberkommando der
Wehrmacht in dieser Woche über die Versenkungs¬
ziffern im Handelskriege gegen England mit über
geben Millionen Bruttoregistertonnen vernichteten feind -
lichen oder dem Feinde nutzbaren Schiffsraum feit Kriegs¬
beginn gab , wovon allein in den letzten beiden Monaten 1,3
Millionen BRT . versenkt wurden , ist in wenigen Tagen be¬
reits wieder überholt worden . Überwasserstreitkräfte , Unter¬
seeboote und Verbände der Luftwaffe haben durch ihre kühnen
Angriffe aus Geleitzüge der britischen Handelsflotte dem
Feinde täglich so erheblichen Schaden zugefügt , daß sich die
F o l g e n m bezug auf die Versorgung der Insel mit lebens¬
wichtigen Rohstoffen und Nahrungsmitteln nun auch von den
größten Optimisten der englischen Schönfärber um Churchill
nicht mehr länger verheimlichen lassen . Dabei ist zu bemerken ,
daß sich die Angaben des Oberkommandos der Wehrmacht
immer nur aus die tatsächlich versenkten , also völlig aus¬
fallenden Schiffe beziehen und die getroffenen , also mehr obgj
weniger stark beschädigten und damit für längere Zeit oder
völlig ausfallenden Fahrzeuge , nicht berücksichtigt werden .
An dem Beispiel der 86 000 BRT . , die unsere Uberwasser -
streitkräste mit der völligen Vernichtung eines großen Eeleit -

S im Nordatlantik , auf der wesentlichsten , dem Feinde
r noch einigermaßen sicher erscheinenden Nachschublinie

versenkten , möchten wir einmal gewichts - und mengenmäßig
den U m f a n g einer solchen Katastrophe und ihre Bedeutung
erläutern . 86 000 BRT ., das sind rund 100 000 Kewichts -
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Die heutige Ausgabe umfaßt 20 Selten

Über 1000 Schriften , die in jedem Raum der
Epoche entsprechend aufgestellt find , sollen tiefer Interessierten
die Möglichkeit geben die g e s ch i ch t l i ch e Erkenntnis

Zerstörer - Borstotz gegen die Themsemündung
Zahlreiche schwere Treffer auf Flugplätze , Safenanlagen und Bersorgungsbetriebe — 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen

chiedenen Gelegen «
mit einem Appell

, ------- ig frei seien . Im
!uli schwang sich der abgefeimte Be -

Bukarest , 8 . Rov . Der legionäre Polizeichef , der sich um
die Aufdeckung der englisch - polnischen Spionage¬
tätigkeit im rumänischen Ölgebiet große Verdienste
worben hat , gab dem Vertreter des DRV . Einzelheiten i

In dis deutsche Geschichte eingegangen
Der Führer ehrt zwei den Heldentod gestorbene besonders verdiente Offiziere durch die Berleihuna des Ritterkreuzes

Generalleutnant Ritter von Speck und Kommodore Baute

München , 9 . Rov . Reichsleiter Alfred Rosenberg
hielt zur Eröffnung der Ausstellung „ Deutsche Größe " in
München am 8 . November 1940 eine Rede , in der er u . a .
ausführte :

Carol begünstigte die englischen Umtriebe
Die Hintergründe der englisch - polnischen Spionage in Rumänien

scheint uns zweifelhaft , kann uns aber im übrigen völlig
gleichgültig sein . Wir haben diesen Krieg nicht gewollt und
m seinem Verlaufe hat der Führer bei oe

" " ‘

Heiken wiederholt vergeblich versucht , ibi
an die Vernunft zu beenden . Das pli
aber wünschte seine Fortsetzi
ten zu können , weil es sich

iue Möglichkeit geben die geschichtljche Erkenntnis
a U s e i t i g a u s g e st a l t e n zu können , und am Ende soll
dre Darstellung der Größe des Führers , seiner Bewegung und
seines neuen Reiches in erläuternden Tafeln und Sätzen das
Erlebnis beschließen .

Tradition und Gegenwart verbinden sich in
unserer Zeit dramatischer als jemals zuvor zu einer großen
Einheit . Diesem Erleben will diese Ausstellung dienen , und
sie soll , wenn irgendmöglich , dann ihren Weg von
München aus , als jener Stadt , wo die Nationalsozialistische
Bewegung geboten wurde , in alle jene Städte
nehmen , die willig und fähig sind , dieser Ausstellung ein
würdiges Haus zu geben .

Der Kampf um deutsche Größe ist das Wesen aller jener
Staatsmänner und Feldherrn . Denker und Dichter , die den
Weg gewiesen haben für die Gestaltung eines Menschentums
in Europa , das wahrhaft wert ist , dieses Schicksal Europas in
vorderste Linie zu tragen . Die Nationalsozialistische Bewe¬
gung hat nunmehr durch Kampf und Bewährung die Aufgabe

Dieser Lügner in Großformat steht Ijeute vor aller Welt am
Pranger . Er muß selbst zugeben , daß die deutsche ll -Boots -
gefahr heute größer ist als jemals zuvor .
~ Das gerade Gegenteil von dem , was Churchill früher
immer verkündete , ist also eingetroffen : Nicht Deutschland ,
ist unter der von England zu Beginn des Krieges verkündeten
Hungerblockade zusammengebrochen , sondern England wurde
durch die deutsche Gegenblockade auf das schwerste
getroffen , so schwer , daß sich die katastrophalen
Folgen als Zeichen des Verfalls auch von einem
Churchill unter dem Druck der Tatsachen heute nicht
mehr verheimlichen lassen . Daß sie immer deutlicher werden ,
dafür sorgen die deutsche Seekriegführung und die deutsche
Luftwaffe , deren Schläge mit unverminderter Wucht auf den
Gegner herniedersausen und ihm auch die Erkenntnis von bet
Zwecklosigkeit weiteren Widerstandes , der mit dem
völligen Zusammenbruch enden muß , einhämmern
werden . >

, Berlin , 9 . Nov . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat zwei Offizieren , die an entscheidender
Stelle tm Kampf für Deutschlands Ehre und 5 r e i =
h e r t . g e f allen find , noch nach dem Tode das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen , © eneralleuinm : Ritter von
vveck und Kommodore B o n t e . Beide Offiziere haben ihre
Namen durch Taten in das Buch der deutschen Geschichte
eingetragen .

Generalleutnant Ritter von S o e ck führte in den
xamprcn vom 5 . bis 8 . Juni am Chemin oes Dames und um
den Alsne - llbergang sein Armeekorps in schweren Kämpfen
zu gropten Erfolgen . Durch seinen mitreißenden per¬
sönlichen Schwung gelang es den beuttoen Truppen ,
gleichzeitig mit bem fliehenden Feind über die Aisne zu gehen
und Brückenköpfe südlich des Flmses zu bilden , ilnter schwerem
feindlichen Feuer führte er die beiden Divisionen seines

vernichtet . Ein Kreuzer von 10 000 BRT . wurde von zwei
Bomben so schwer getroffen , daß mit seinem Verlust zu
redmen ist . «ynnf Handelsschiffe erhielte « schwere Treffer ,» ach denen Brände und Errckosionen entstanden . Ein wei -
terer Kreuzer von 10 000 BRT . und vier Handelsschiffe
wurden belibäd,at .

5m Atlantik , westlich von Ixland , versenkten
unsere Kampfflugzeuge rweiHandelsichifke von zu¬sammen 0000 BRT . An der Themsemünduug griffen 3er -
ftoiet den Hafen - und Umichlagsverkehr mit Kanonen und
MafOrnengewehren an .

g6n
Das Verminen britischer Häsen nahm seinen Fort .

Der . Gegner flog in der Nacht zum 9 . 11 . in das Reichs -
gebiet em und man eine Anzahl von fcomben ab . Einige

ÄÄ W <?ÄS - ÄÄ

Ionen verletzt .

i_ . Ai den Luk Häm Df en des gestrigen Tages verlor
oer G e g n e r 17 Flugzeuge , ein werteres wurde iw

*>et « oät durch Flakartillerie abgekchosfeu . Vic
eigene Flugzeuge werden vermißt .

Das Geschlecht des großen Weltkrieges und der National¬
sozialistischen Revolution hatte ein Erbe übernommen/das so
schwer und groß war toie kaum eine Last in den vergangenen
Zeiten . Aber wenn wir heute , am Gedenktag einer wahrhaft
geschichtlichen Stunde im Verlauf der Nationalsozialistischen
Revolution Kampf und Leben des heutigen Geschlechtes über¬
blicken , bann dürfen wir , glaube ich , mit innerem Stolz sagen ,
daß unsere Zeit ber großen Aufgabe würdig
gewesen ist , die es vorn Schicksal übertragen erhalten hat .
Dieses Gefühl trägt uns namentlich in diesem großen Jahr
1940 . da auf den Schlachtfeldern im Osten und Westen und im
Kampf um den Raum von Großbritannien das Schicksal
Europas gemeinsam mit unserem italienischen Verbündeten
entschieden wird . Und immer tiefer wird habet bas ge -
fchichtliche Bewußtsein , baß in ber Persönlich¬
keit bes Führers unb seiner Bewegung bie Kampf¬
linien unb bie Sehnsüchte » vieler Eenera -
tionenzusammenlaufenunbbaß zugleich burch feine
Taten bas wieder gut gemacht wird , was an schweren Fehlern
am deutschen Volke in ber Vergangenheit begangen wor¬
den ist .

erhalten , dieses von ihr selbst zur Höhe geführte deutsche
E .rbe zu gestalten und als geschichtsmächtige Kraft hin -
uberzutraaen in bie Zukunft .

n
Ä r a f t b e r Erinnerung soll burch bie Aus¬

stellung Mit eingefugt werben in bie unmittelbaren Eestri
kämpfe unserer Zeit , des Ringens des Eroßdeutschen Rt
um seine Stellung in ber Welt .

Es ist nicht die Aufgabe der Ausstellung „ Deutsche
Große nun bie ganze beutsche Geschichte in allen ihren
Hohen unb Tiefen unb mit all ihrem Reichtum ber Persönlich¬
keiten vor unserem Auge vorüberziehen zu lasten . Wir haben
uns hier aber die Aufgabe gestellt , aus ber ungeheueren Fülle
die aeschlchtsmächtiaen Kräfte unb entscheibenden Ee -
staltenbergrostenEpochen herauszugreifen
unb sie als Blickpunkt für bie unmittelbare Anschauung in
unser Bewußtsein zu erheben . In Räumen , bie nicht nach
bem Beispiel alter Museen einen antiquarisch - sentimentalen
Charakter haben , fonbern nur burch eine architektonische An¬
deutung bas Stilgefühl ber bestimmten Epoche abgrenzen , soll
bie E n t w i ck l u n g de r M a ch t k ä m p f e um ben deutschen
Raum unb um bas Deutsche Reich vor jenen erstehen
die schon ein allgemeines Verstehen für biete

mitbringen ; aber zugleich soll hier ben
breitesten Masten bes beutschen Volkes bie Möglichkeit ge¬
geben werben , eine zusammengeballte Volkskraft von
2000 Jahren zu empfinben unb burch bas Auge bas Er¬
lebnis eines ungeheueren menschlichen Ringens vermittelt zu
erhalten .

Tonnen , also 100 Millionen Kilogramm ober 6600 Visenbahn¬
waggons zu je 15 Tonnen Ladegewicht , bie in Güterzugen an -
einanbergeretfit , eine Strecke von etwa 1000 Kilometer , bas
i |t bie Entfernung von Wiesbaden bis Thorn , völlig
blockieren wurden .

die beinahe lag für Tag verzeichnetwerben unb , aut die Gesamtoersenkungsziffer umgerechnet ,annähernd verhundertfacht werden müßten , lasten sich nicht
mehr mtt ' bem

_$ inweis auf ben unerschöpflichen Schiffsreich¬
rum ber englischen Handelsflotte bagatellisieren . Entspricht
ber (5 e ।a m t o e r l u ft boch bereits einem Drittel bes Be -
Itanbes ber englischen Hanbelsflotte bei Kriegsausbruch , ein
■ der selbst durch Hinzurechnung des von England
nn Verlaufe des Krieges beschlagnahmten ober , in seinen
Dienst gepreßten fremden Schiffsraums bei weitem nicht aus¬
geglichen ober burch Neubauten auch nur im Entferntesten ge¬
deckt werden kann . Berücksichtigt man ferner , daß bie nach
England fahrenden Schiffe infolge ber Sperrung bes Mittel¬
meeres einen viel weitere « Weg zurückzulegen haben , baß sie
im Gelettzug viel langsamer fahren mästen unb auch durch

Zusammenstellung ber Konvois einen erheblichen Zeit¬
verlust mit einkalkulieren mästen , so kann man sich übet bie
Auswirkungen ber deutschen Eegenblockade
Sn dem von England heraufbeschworenen Vernichtungskriege
* " ungefähres Bild machen . Ein Bild , das wohl auch dem
englischen Premierminister und Verderber bes britischen
Empire jetzt in . seinen Angstträumen vorschweben bürfte ,wenn er überhaupt noch nachts einen kurzen , immer roieber
v ? m Lärm der deutschen Bombenangriffe unterbrochenen
Schlummer im Luftschutzkeller seines Palastes , finden sollte .

. Wrrfind nicht schabenfroh und bedauern , daß in diesem
xttege Werte vernichtet werden mästen , die , wenn es Eng¬
land nicht so gewollt hätte , den Volkern der ganzen Welt
hatten nutzbar gemacht werden können . Im Hinblick auf den
ungeheuren Lügenfelbzug , mit dem der politische Hoch -
^ apler Winston Churchill ein ganzes Jahr lang England unb
bie Wett an ber Nase herumgefährt hat unb über die wirk -
Itafen Verhältnisse glaubte Hinwegtäuschen zu können , er¬
scheint es aber boch angebracht , einige (Erinnerungen
aufzuirischen . unb die großsprecherischen Erklärungen bes
Plutokratenhauptlings ins Gedächtnis zu rufen . So behaup¬
tete Churchill am 10 . Oktober 1939 im Unterhaus , daß etwa
« m Viertel bis ein Drittel ber gesamten beutschen U - Boots -
Flotte bisher versenkt worben sei . Diesen Unsinn glaubten
ihm nicht nur bie (Englänber , fonbern auch alle england -
Odrigen politischen Dummköpfe , benen er dann am 8 . Rov .
1939 erzählte , daß die Meere so frei seien , wie nie zuvor in
Eem .Kriege , ben Englanb je geführt hat . Wobei er noch
ijinjufugte , daß England ganz entschieden die Oberhand über
ben U . Sootsfrteg gewinnt . Arn 12 . November stellte er bann
im Rundfunk wörtlich fest : „ Wir haben ben U -Boot -Krieg
unter bie Kontrolle bekommen ." Mit dem Lägen wuchs dem
alten Schwindler ber Mut . so daß et am 21 . Januar 1940
sttaW .recherisch verkündete , daß es so gut wie sicher sei . daß
die Hälfte der U - Boote , mit denen Deutschland in den Krieg
ging , bereits versenkt worden sei , daß die beutsche U -Boot -
Kampagne nach fünf Monaten Krieg völlig gescheitert unb alle
Weltmeere von Unterwaster - Angreifern völlig frei seien . 3m
April unb auch noch im Juli schwang sich ber abgefeimte Be¬
trüger bann noch einmal zu ähnlich großsprecherischen Erklä -
rungen vor dem Unterhaufe auf , wobei er von ber angeblich
wesentlich höheren englischen Schiffstonnage sprach , dabei
aber boch schon zugeben mußte , baß bie ganzen 10 Kriegs¬
monate hinburch uneingeschränkte Angriffe von beutschen
U - Booten unb Flugzeugen auf ben englischen Nachschub vom
Master her ftattgefunben hätten . Dann aber schwieg sich ber
sonst so redselige und um Erklärungen nie verlegene Lugen -
lorb eine Weile völlig aus und ließ sich auch durch mehr oder
weniger peinliche Anfragen nicht mehr aus seiner Reserve
herauslocken .

an die Vernunft zu beenden . Das plutokratische England
aber wünschte seine Fortsetzung , weil es glaubte , uns vernich¬
ten zu können , weil es sich immer wieder Illusionen machte ,
die von jeder Wirklichkeit weit entfernt waren . Wenn wir
immer noch kämpfen mästen , um unsere Lebensrechte unb
unsere Sicherheit zu oerteibigen unb ber Gefahr bet ange¬
drohten Vernichtung zu entgehen , so ist bas allein bie
Schuld Snglanos . Diese Schutt » (Englanbs kommt jetzt
über bas Haupt Churchills , besfelben Churchills , der noch vor
einem halben Jahre ben Munb so voll nahm , baß er , wie in
Andalsnes unb in Dünkirchen , Niederlagen in Siege um -
fälschte , und auch nach bem Zusammenbruch Frankreichs unb
bem Eintritt Italiens in den Krieg die Unangreifbarkeit ber
Insel unb ihre Widerstandskraft hartnäckig überschätzte . *

bie Hintergründe dieser englisch - polnischen Umtriebe befannt
Daraus geht hervor , daß das Karol - Regimemifden
englischen Saboteuren Hand in Hand ar¬
beitete .

Zum Beweise gab der Polizeichef Einzelheiten über bie
Verhaftung bes ehemaligen polnische « Außenministers Beck
bekannt . » Schon einige Zeit vor ber Verhaftung Becks "

, so
erzählte ber Polizeichef , „ war bie legionäre Polizei über
feine Fluchtabsichten unterrichtet . Seif hatte einige
Leute , bie ihn bewachten , bestochen .
Gleich nach der Machtübernahme ist aber der staatliche Poli¬
zeiapparat mit Legionären durchsetzt worden , deren Zuge¬
hörigkeit zur Legion verschwiegen blieb . Zufällig ist Beck
auch an einen solchen legionären Polizisten gekommen . Dieser
lieg sich auf bas

'
Spiel ein , oerftänbigte seinen Chef unb sorgte

bafür , baß alles zur Unterbindung bes Fluchtversuches getan
würbe .

"

u Über bie unter bem Deckmantel ber Neutralität geführte

Armeekoros .selbst in vorderster Linie zum Angriff . Am
1 o . I uni starb er so den H e t b en t oo . ein Koin -
manbtetenber General , ber als Beisoiel höchster lolbati »
i .cher Tapierkeit in der Geschichte des deutschen Heeres
für alle Zeiten rortleben wird .

Kommodore Bonte war Führer der deutschen <
storer die angesichts der wett überlegenen britischen Ftt . . .
den kühnen Vorston nach Narvik wagten und siegreich durch -
mhrten In den schweren Kämpfen um Narvik starb er den
Heldentod und gab seinen Einheiten dasgroßeBeispiel
für lenen heroischen Einsatz , der die Kämpfe um Narvik trotz
ungeheurer leinÄicher Überlegenheit und schwierigster Be -
bingunaen zum Siege geführt hat . Kommodore Bonte und
frine

^ Zerstörer werden allezeit ber deutschen Kriegsmarine
als Beispiel ovfervollen Einsatzes bis zum Siege vor Augen
stehen .

Der OKW . - Bericht von heute
Berlin , 9 . Rov . ( Sunlmelbung .) Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt :

Deutsch « . Kamvffkiegerverbände fetzten die Bergel -
tungssluge aus London am Tage und in der Nacht
eriolgreich fort und erzielten zahlreiche .Trekker in
Bersorgungsbetriebe und Dockanlagen . Die
« ngttrfe erstreckten sich auch auf Haken an der Oftküste
Englands , wobei besonders Great Darmoutb mehrere
schwere Trekker erhielt , sowie auf Flugplätze in den Graf¬
schaften Norfolk und Borkshire . Hier gelang es ,
Hallen und Unterkünfte in Brand zu setzen . In der Nacht
wurden Jndniiriewerke in Birmingham und Coven¬
try . lorote Saienanlageik in Liverpool mit Bomben
•udesu und danach zahlreiche Explosionen beobachtet .

. Stnrzkamvfverbanbe des Eeueralfeldmarschalls Kessel¬
ring griffen wiederum Schiffsziele und Eeleit -
i äs etm Seegebiet vor der Oktküste der britischen Insel an
und fugten dem Gegner schweren Schaden zu . Dabei wur¬
den . wie bereits bekanntgegeben , mit Sicherheit 6 Handels¬
schiffe von insgesamt 34 000 BRT . versenkt , zwei weitere
von zusammen 7000 BRT . mit grober Wahrscheinlichtei :

In dieser Woche nun , am 5 . November , ist bem britischen
Premier enblich wieber einmal bie Zunge gelöst worben . Was
er aber biesmal zu sagen wußte , war alles anbere als tröst¬
lich : für bie verratenen unb betrogenen Inselbewohner so¬
wohl als auch für alle biejenigen , bie ihm bisher geglaubt
hatten . Hatte er nach einer von ihm selbst zugegebenen
Methode bis jetzt nur Verluste unb Nieberlagen zugegeben ,
die sich unter keinen Umstänben mehr wegleugnen liehen , so
mußte er biesmal unter bem Druck ber Tatsachen feststellen ,
daß bie Gefahren bes Meeres schrecklich unb bas
Anwachsen ber U - Boot -Angriffe gegen bie Schiffahrt im
Atlantik weit bedenklicher als bie Luftangriffe seien . Wobei
er noch bie für bas britische Volk besonbers trostlose
Aussicht glaubte hinzufügen zu mässen , daß England auch
an die Jahre,1943 und 1944 zu denken habe , in denen es
Handelsschiffe

'
über bie Meere zu fenben habe , „ falls wir bis

dahin ben Feinb nicht zur Übergabe unb zum Zusammenbruch
gezwungen haben "

. Selbst ber sonst nicht so leicht aus ber
Fassung zu bringenbe parlamentarische Korresponbent bes
Reuterbäros fügte diesen Feststellungen Churchills hinzu , baß
nach seiner Rebe unter ben Abgeordneten ber Eindruck über¬
wog , er habe diesmal bie Kriegslage in büflereren Farben
als gewöhnlich geschilbert .

Es ist nun wohl nicht so , baß Churchill mit seinen pessi¬
mistischen Feststellungen , für welche bie überroältigenben Er¬
folge ber beutschen Seekriegsführung in ben letzten Tagen
überjeugenbes Anschauungsmaterial boten , zu Einsichten ge¬
kommen ift , denen er sich bisher immer hartnäckig verschlossen
hat . Der alte Gauner , dem die Sorgen allmählich über ben
Kopf wachsen , hat wohl nur nach einem neuen Dreh gesucht ,
um bie Schwierigkeiten seiner Lage oerstänblich zu
machen unb bamit ben Wiberstanbswillen zu stärken . Viel¬
leicht wollte er aber auch in verstärktem Matze an bas Mit¬
leib berjenigen appellieren , auf beren Hilfe et spekuliert unb
bisher immer falsch spekulierte . Ob er bamit Erfolg hat , er -

englisch - rumänische Zusammenarbeit äußerte sich ber Polizei¬
chef wie folgt :

JEs ift einbeutig bewiesen , baß bas Karol -Regime mit
ben Englänbem eng zusammenarbeitete . Der britische Fach¬
mann , ber bie Zerstörung bes Ölgebietes aus bem Jahre 1916
kannte und 1939 vom englischen Militärattache
beauftragt war , einen neuen Plan zu entwerfen , besprach
ihn mit bem zustänbigen Abteilungsleiter
bes rumänischen Eeneralstabes . Die Sabotage :
Vorbereitungen würben getroffen mit Wissen ruma -
n i s che r Stellen .

"

Die Vermutung , daß bie rumänischen Stellen aus eigener
Initiative gehanbett unb sich burch Bestechung zu Komplizen
der Engländer gemacht hätten , lehnte ber Polizeichef ent¬
schieden ab .

^ Diese wichtigen Dinge
"

, so erklärte er , „ haben b i e
Spitzen bes Karol - Regimes beschäftigt . Der
Kontg selbst hat in ben meisten Fällen entschieben . Mit
Hilfe bes ehemaligen Ministers bes königlichen Hauses
Urbare am u unb seinem Agentennetz war Karol über alle
wichtigen Vorgänge unterrichtet . Daneben ist aber auch ein
großer Kreis von mittleren und unteren Beamten von ben
Engländern bestochen worden .

"

Gestaltung des deutschen Erbes
Rede des Reichsleiters Rosenberg zur Eröffnung der Ausstellung „ Deutsche Größe "

Der Bitte , bie Ausstellung zu eröffnen , entsprach hierauf
ber Stellvertreter bes Führers Reichsminister Rudolf Heß
mtt den Worten : „ Die Ausstellung Deutsche Eröße ist er¬
öffn e t . Wir grüßen den . Deuffchen , dem wir es bauten baß
Deutsch ! -mb aus seiner tiefsten Erniedrigung zu seiner

'
heu¬

tigen Größe aufgestiegen ist ."

Das Siegheil auf den Führer Adolf Hitler und bie Lieber
ber Nation gaben ber Feierstunde , bie auf ben gesamten beut »

Susö
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Ich Rabe damals eine andere Auffassung vertreten . Als
ich zur Macht kam ? wurde gerade vor uns noch eine Gutschrift /
ausgefertigt . Das war die letzte , so ungefähr mit fünf Mil¬
liarden . die sollten wir noch bezahlen . Ick hatte nun den
feiten Entschluß gefaßt , gar nichts mehr zu bezahlen .
Aber ich dachte , die Leute , die vorher unterschrieben hatten ,
daß wir fünf Milliarden an das Ausland bezahlten , das
ind doch lautet gute demokratische Rechner gewesen , und mir
. . . ohnehin nach , ich sei kein Rechner , ich verstünde

Wirtschaft . Wenn also diese Leute es tüt möglich

Mensch nicht kämmen will . Er will einen neuen Staat auf¬
bauen . eine neue Gesellschaft und Hat überhaupt niemand
hinter sich — ein Wahnsinniger , der es unternimmt ,
allein hinmiszugehen und einer ganzen kompakten Mehrheit
auf allen Gebieten den Kamps anzusagen .

"

„ 2Bir werden ihn trotz allem gewinnen "

immer als den Beginn des spateren Sieges »
matsches angesehen . Ich wußte , daß . nachdem es unteren
Gegnern nicht gelungen wat . die Bewegung reitlos auszu -
rotten . Re sich wieder erheben würde , und daß bann die Blut -

. 1. , . , 2 . November mithelfen würden , die Bewegung
vorwärts zu führen und ihr endlich den Sieg zu stchern . Die
Gegner allerdings glaubten , bah der 9 . November bas Ende
sei . Und doch war wenige Monate später im wesentlichen be¬
reits eine neue Fundierung der Bewegung erfolgt , und ein
Jahr darauf begann der 21 uf ft i e 8 . 1925 wurde ich aus der
Festung entlaßen , und nur wenige Monate genügten , um die
Partei neu zu gründen . Und dann begann dieser staunens¬
werteste Krieg und Kampf und einzigartig st e Sieges¬
zug um Deutschland . Die Jahre 1925 und 1926 . 1927 und
1928 , 1929 und 1930 , Re Rnd für viel « andere vielleicht be¬
langlos gewesen . So mancher Burger lebte damals so in
seinem Kleinkram dahin und wußte gar nicht , was um ihn herum

vorging . Daß Rch eine der größten Revolutionen aller Seiten
vorbereitete , das haben diele Bürger nicht gesehen und man¬
cher Führer von SPD . und KPD . hat es nicht begriffen , daß
eine Umwälzung von einzigartigem Ausmaß ftattfanb . Wir
Nationalsozialisten aber haben dies alles erlebt , wir haben
gekämpft Jahr für Ja h r . Monat für Monat und
konnten zu unserer stolzen Freude endlich sehen , daß die Be -

Rch griff , bis dann endlich nach dem
s Jahr 1933 kam . das uns den Sieg

Cm Kampf gegen alle Wahrscheinlichkeit
Damals begann nun unser eigener Äampf ,

Es war ein schöner Kampf , denn es war ein , Kampf , der
gegen alle Wahrscheinlichkeiten geiufirt wurde .
Als ich zum erstenmal in dieser Stabt auftrat und viele von
Ihnen , die Sie heute hier Rnd . mir dann zu folgen annngen ,
wurde ich selbst von den besten Freunden aufge -

geben . Man konnte es gar nicht begreifen wie em Jonit
so vernünftiger Mensch " es sich olöblich in den Kom fetzen
konnte , allein gegen eine ganze Welt von Realitäten an »
zurennen . Man sagte : . .Was will dieser Ungluckswunn ? Er
hat webet Geld , noch hat er eine Armee hinter sich , nicht
einmal eine einzige Zeitung , Er hat keine Partei , er hat
gegen sich alles , was da ift . Er will gegen alles kämmen . Er
will kämpfen gegen die Unternehmer , genau w wie gegen die
Proletarier , er will kämpfen gegen das demokiatuche Reich ,
genau so wie gegen die Länder , er will kämmen gegen alle
die ftoveiRonen . gegen die organisierte Gesellichaii gegen
das Kapital , aber genau so aut gegen die Organisation der
Gewerkschaften : — es gibt überhaupt nichts , wogegen dieser

Gegen Hatz und Gleichgültigkeit
So Rnd mit bann langsam gewachsen , von den einen mit

Gleichgültigkeit betrachtet , von den anderen mit 5n »
grimm o e rf ol g t . von vielen gehaßt , einfach aus Be -
guemllchkei . . Wie manche Bürger , die uns von ihren Fenstern
aus auf der Straße « nahen , hatten damals eine stille Wut
und sagten : „ Immer diese Unruhe ; wenn sie nur endlich
einmal stille fein wollten ! Immer kommt es zu Schlägereien ,
nut weil Re keine Ruhe geben , Sie sollen Rch doch einfach
fugen . Wit fugen uns doch auch . Man kann ja im Innern
denken , rote man will , aber muß man dann das nach außen
ununterbrochen aussprechen . Man muß es doch für sich be -
fialten Man kann auch dann noch ein würdiger Bürget
fein ißtr ptoteitieren auch , aber wir protestieren in uns .
in der Stille und höchstens mit dem Geist . Aber immer mit
der Gewalt ! Sie wissen , daß die anderen mit der Gewalt
kommen — also soll der Klügere nachgeben .

" Wir Rnd nun
damals nicht die Klügeren gewesen . Ja . ich war es schon als
Knabe nicht . Ich habe es immer vorgezogen , nicht nachzugeben ,
auch auf die Gefahr hin . daß die anderen vielleicht sagten :
„ Er wat nicht klug ! ( ßebhafte Heiterkeit . )

Wir , haben trotzdem die Ruhe dieser Bürger immer wie¬
der gestört , haben uns nie gebeugt , sondern immer wieher
auf begehrt und haben es so langsam fertiggebracht . uns
die Straßen zu erobern , die Plätze zu beherrschen und Ort
um Ort in unseren Besitz zu bringen .

Kriegsansage des Judentums

. Und dann begann bas öinausbränaen aus unterer engeren
Heimat hier . Es wat , ein harter Kampf , besonders aber auch
gegen das Volk , das in unserem Lande fast allmächtig zu fein
schien , .gegen bas Judentum . Und was das bedeutet ,
das weiß Derjenige , der heute geboren wird , in Späterer Zu¬
kunft überhaupt nicht mehr . Es war ein Kampf gegen
eine satanische Macht , die von unterem ganzen Volke
Besitz , ergriffen hatte . Die alle Schlüsselstellungen des geistigen
und intellektuellen , aber auch des politischen und wirtschaft¬
lichen Lebens tn ihre Hande gebracht hatte und von diesen
Schlüsselstellungen aus die ganze Ration überwachte . Es war
ein Äampf gegen eine Macht , die zugleich aber auch den Ein¬
fluß besaß . Denjenigen mit dem Gesetz zu verfolgen , der es
unternahm , Rch dem Kampf gegen Re anzuschließen und be¬
reit war . dem Vordringen dieser Macht Widerstand entgegen »
zusetzen . Das allmächtige Judentum hat uns
damals den Krieg angesagt .

Sie wissen , meine Kameraden , baß ich immer die Auf -
fussuna vertreten habe , baß es ein bümmeres Volk als
Das jüdische nicht gibt , allerdings auch kein gewissenloseres
und skrupelloseres . ( Brausender Beifall . ) Ich habe deshalb
immer die Auffassung vertreten , daß die Stunde kommen wird ,
da wir dieses Volk aus den Reihen unserer Nation entfernen
werben . So haben mir allem , was damals diesen Staat trug
und was ihn führte , den Kampf angesagt und waren nur
einem einzigen ergeben , nämlich dem deutschen Volk .

1923 und der folgende Siegeszug
Wir haben nur das eine Ziel gekannt , dem deutschen

Volke zu nützen und ihm zu dienen , und waren bereit .
Dafür auch alles auf uns zu nehmen , Und bann kam das
Jahr 192 3 . Wir unternahmen den ersten Versuch , die Macht
in unsere Sand zu bekommen . Der Versuch scheiterte . Damals
und nun die ersten Blutopfer gefallen . Gerade diesen
scheinbaren Zusammenbruch des Jahres 1923 aber habe ich

Parteigenossen und Genossinnen !
'

Meine Kameraden !
Geiern nun wieder den 9 . November , und so rote

m ^ 0& ^ reJnt,8A . ? n $ ° m . Vortag eine Kundgebung . Für uns
IW ein Höhepunkt Des Kampfes um die Macht

1? Deutschland , Diesen Kampf und damit die Bedeutung des
Den wir feiern begreift aber nur Derjenige , der Rch« uruaerinnert an die Seit , in die wir damals hineingeftellt

“ " b her Rch vor allem die Vorgeschichte dieses geroal .
Itgen Ringens , wieder vor Augen führt .

Als wir in das politische Leben der Nation eintraten ,unsere Namen unbekannt . Der größte Teil von uns .ta > an der Spitze , gehörte nicht einmal einer Partei an . Die
Feisten waren teoibaten gewesen , kehrten aus dem Großen
Kriege zurück , mit Erimm und Verzweiflung im Herzen . Die
Sag « unseres Volkes , des Deutschen Reiches , schien hoffnungs¬
los zu fein .

^ » - ^ ^ Deutsckland der Zeit vor dem Jahre
1914 yt nicht , mehr unser Deutschland . Trotzdem fühlen wir
Wo auch mit . ihm verbunden , denn es verkörperte immerhin
• je Einheit eines großen Teiles bet deutschen Menschen . Es
PaJ esn Lanh der 21 rbeit , ein Land der Woh l -
f a h r t . In bteiem Damaligen Deutschen Reich Rnd trotz allem ,was . dagegen gesagt werden mag . die Anfänge einer
sozialen Gesetzgebung zu sehen . In diesem Deutsch¬
land hat man zum erstenmal zu jenen Problemen Stellung
genommen , an denen heute noch , bald 30 Jahre später , die
lögenannten Demokratien blind und taub vorbeigehen . Sicher¬
lich würben diese Probleme , wie es nicht anders denkbar war ,
aus Der Damaligen Zeit .heraus gelöst , b . h . : der im tiefsten
Grund eben doch kapitalistische Staat konnte naturgemäß nur
«pgernD unb halb an Die Lösung sozialer Fragen Herangehen .
Aber umso bemerkenswerter ist es . daß man Rch wenigstens
mit Derartigen Problemen überhaupt befaßte und versuchte ,
ste entsprechend Den damaligen Möglichkeiten zu lösen .

Im übrigen war das Damalige Deutschland noch ein
Land der Demokraten . Die Demokratie feierte gerade
tn unterem Land vielleicht größere Orgien als irgendwo
« nders Es war das Land der Freiheit . Jeder konnte tun
und lassen , was und wie er es wollte . Diese Freiheit ging
sogar so . weit , daß man selbst Die Grenzen des Damaligen
Reiches njr jedermann frei und offen hielt . Nicht etwa so
wie in Amerika , dem sogenannten „ Land der unbe »
g .r e n s1 e n Freiheit . Dort mußte jeder Einwanderer
ein außerordentlich schweres Examen bestehen , ehe ihm end¬
gültig die Erlaubnis zum Betreten dieses geheiligten Bodens
per Demokratie gegeben wurde , obwohl dort kaum zehn Men¬
schen auf dem Quadratkilometer lebten . Bei uns — Damals
schon mit über 130 Menschen auf Dem Quadratkilometer —
hat man diese Maßnahmen nicht Betroffen . Wir waren so frei .
Daß bei uns jeder Jude oder Polack ohne weiteres kommen
konnte und sofort die volle Gleichberechtigumi erhielt . Deutsch¬
land hat das später schwer büßen müfien . Es hat Rch damals
bei uns jene Masse internationaler Herkunft
angesammelt , die im Jahre 1918 die Fahne der Revo¬
lution schwang . Dor allem aber war Das damalige Deutsch¬
land ein Land Des Friedens . Man lebte , man wollte
leben , Man verdiente , man wollte verdienen . Man wußte ,
daß Rch der Krieg im allgemeinen nut schlecht zum Verdienen
eignet . Man hoffte so weitgehend auf den Frieden , daß man
tn einer Zeit , in der ohne Zweifel die andere Welt bereits
gegen Deutschland rüstete , jeden für uns günstigen Augenblick
der unvermeidlichen AuseinandeAetzung vorübergehen ließ .
Als Dann der Krieg kam , traf er Deutschland in denk¬
bar ungerüstetem Zustand .

Ich bin kein Kritiker der Damaligen Zeit , obwohl ich es
lein lärmte denn ich habe — wie kaum etn zweiter vielleicht
in der Geschichte — aus der Vergangenheit meine Lehren ge¬
zogen unb Habe Re beherzigt . Ich Habe mich bemüht , das
deutsche Volk nicht wieder einem ähnlichen Gefahrenzustand
entgegengehen zu lassen wie damals . Damals schon war Eng¬
land unser Feind . Wenn ich . .England " sage , dann weiß
ich ganz genau , daß auch dort Volk und Führung nicht ein
und dasselbe Rnd . Ein kleiner Klüngel i n t e r n a t i o * -
naler Demokraten . Juden und Plutokraten
beherrscht dieses Land , und dieser Klüngel hat auch damals
bereits die Hetze zum Krieg betrieben . Es Rnd sogar die
gleichen Personen wie heute . Mister Churchill von
letzt war bereits damals einer der größten Kriegstreiber , und
mancher andere , der Heute alt ist . hetzte Damals in seiner
Jugend . Auch damals Haben die britischen Kriegshetzer es
vermocht , eine Welt gegen Deutschland zu mobilisieren .

Co kam der Krieg , den Deutschland nicht
wollte . Denn es Hätte bei eigenem Willen bessere Ge¬
legenheiten gehabt , diesen Krieg zu führen . Und obwohl Die
Rüstung Des damaligen Deutschen Reiches eine schlechte war
— heute können mir bas ruhig aussprechen — hat es trotzdem
über vier Jahre stanbgehalten .

Als einstiger Soldat des Weltkrieges und heutiger
Oberster Befehlshaber ber deutschen Wehrmacht kann , ich
sagen : sie Hätten auch damals Deutschland nicht
besiegt , wenn uns nicht ihr Verbündeter tm
Innern gebrochen Hätte !

Vier Jahre bemühten sie sich und es war nötig , erst einen
amerikanischen Zauberpriester erstehen zu lassen ,
der die Formel fand , auf Sie bas deutsche Volk im Vertrauen
auf das Ehrenwort eines fremden Präsidenten heietnhel .
Wenn man später so tat . als ob man uns auch ohnedem
besiegt haben würde . Dann kann man nur die Frage erbeben :
Warum rief man Dann den Geist , durch den wir betört werden
sollten , wenn es auch ohnedem gelungen wäre ? .

Deutschland wurde damals zu Boden geworfen durch einen
Haufen von Verschwörern , die in unserem eigenen
Volke und Lande nun alle ihr Unwesen treiben konnten .

Eine Warnung für alle Zeiten

Es war nicht so einfach , dieser Kampf , und trotzdem be¬
gannen Rch allmählich die Erfolge zu zeigen . Gegen die Tat¬
sch w ei ge m et höbe sowohl als gegen . Die Methode
des Lacherlichmachens . des Spottes , später gegen
die dlut von Lügen unb Verleumdungen und endlich gegen
den Terror begann sich Die junge Bewegung durchzusetzen . Sie
alle haben das erlebt . Sie smb Damals einzeln zu mir ge¬
stoßen . Die einen im Jahre 1919 . die anderen 1920 . 1921 und
später . Wir alle haben schon damals das Gefühl gehabt : . .W i r
werden diesen Kampf um die Macht in Deutsch¬
land trotz allem gewinnen .

“ Er mag . schwer sein .
Was für uns spricht , das ist Die Vernunft . Das ist Die Richtig¬
keit der Grundsätze , das ist die Erkenntnis , daß der derzeitige
Staat nicht erhalten werden kann , daß es nur eine Frage
Der Zeit i [t wann er so oder so zerbricht . Es war beinahe
ein . falt möchte ich sagen mystischer Glaube in die Un¬
sterblichkeit unseres Volkstums , eines Volks -
tumes . das aber bei ber Beibehaltung des gegebenen Zu¬
standes doch vernichtet worden wäre .

Für diese Gutgläubigkeit erhielten wir die Quittung .
Der 8 . unb 9 . November 1918 unb die folgenden
Wochen Rnb für alle Zeiten eine W a r n u n .g für
unser deutsches Volk . Von Den Damaligen Siegern
ist nicht ein einziges Versprechen gehalten worden . Der
größte Wortbruch aller Zeiten begann . Eine
Periode des Leidens und des Elends und damit der Ver¬

zweiflung in unserem Volk folgte . Es gab viele MenMn .
die überhaupt keine Lust mehr am Leben hatten - Die Selbst¬
mordziffern stiegen bis über 20 000 pro Hahr . Den meisten
schien ein Leben nicht mehr empfehlenswert zu fein , das
keinerlei Aussicht bot . jemals die Gleich -erechtigung und da¬
mit die Freiheit Des deutschen Volkes wieder erreichen zu
können .

1933 , das Jahr der Machtergreifung
Vielleicht gab es Damals manche — wir wissen das ja ,

meine Parteigenossen — die sagten : . .Gott sei Dank , jetzt sind Re
an Der Macht , jetzt ist Die Ruhe da . Jetzt haben Re die Macht ,
jetzt werden Re aurhören . parteipolitisch zu kämpfen .

" Für
diese Leute war der Nationalsozialismus immer nur eine
Parteierscheinung . Sie

'
Sahen nicht begriffen , daß der Kampf

Der Partei nicht aushörte . weil die Partei Staat . Welt¬
anschauung und Deutsches Reich geworden
war . sondern daß 6er Kampf um das deutsche Volk erst recht
fortgeiührt werden würde , so lange nicht der letzte
Deutsche in den Bannkreis biese -r Idee ge¬
zwungen war . Und auch damit konnte es Dann keinen
StißitanD geben , sondern jedes Jahr mußte dieser Kampf
von neuem einletzen . Die deutsche Jugend wurde nun ge¬
wonnen . Jahrgang um Jahrgang eingeschult und das große
Gebäude des nationalsozialistischen Staates aufgerichtet .

Überzeugen und gewinnen
Zugleich erfolgte der große innere Wiederaufstieg

des Volkes . Sie wissen : Ich habe niemals Streit und Händel
gesucht . Es war immer mein Ziel gewesen , den kommunisti¬
schen und sostalbemokiatifchen Volksgenossen zu überzeugeM
und zu gewinnen . Ich habe mich nur bann gewehrt , roenn
der andere mir von vorneherein mit ber geballten Faust ent¬
gegentrat . Dann aUerbings sagte ich : ..Genosse , ich weiche
keinen Schritt zurück ! Entweder du nimmst die Faust weg .
oder ich breche Re aus . eines von beiden ! Ich bin gern be¬
reit . mit dir zu diskutieren , roenn du mir aber mit Gewalt
entgegentrittit , bann merke dir . ich scheue die Gewalt nicht ,
unb du wirst sehen , daß wir nicht weniger die Gewalt aus¬
üben können als du selbst .

" Und wir haben die Millionen
gewonnen . Die 13 Millionen Wähler 1932 tarnen ja nicht
vom Mond her . Re waren auch nicht frühere Nichtwähler ,
sondern es sind Menschen gewesen , die aus allen Par¬
te i e n gekommen waren . Wir haben Re alle allmählich über¬
zeugt . Sie haben ihre früheren Vorurteile uns gegenüber
abgeTeat und sind in eine Gemeinschaft hineinge¬
wachsen .

Der Neid der allen Hetzer
Genau mit dem gleichen Gedanken trat ich auch die Macht

im Jahre 1933 an , Denn was kann es besseres geben als im
Frieden arbeiten zu können ! Und rott haben gearbeitet .
Das haben rott doch bewiesen ! Wenn mir heute einet sagt :
„ 3a , vielleicht ist im politischen Leben manchesmal Der Krieg
notwendig , um einem Regime zu helfen " —
Dann nut bei Den Demokratien , aber bei uns nicht !
Denn ich . brauchte gar keine Hilfe . Das deutsche Volk stand
hinter mir . und hinter mir stand die Bewegung . Mas haben
wir tn den Iahten bis 1939 geschaffen ? Wit haben einen
Staat neu aufgebaut , eine Wirtschaft gefeittat . Das
deutsche Volk mit neuem Glauben erfüllt . Millionen Menschen
der Verzweiflung entrissen , unsere Städte in Ordnung ge¬
bracht und die Finanzen überall saniert . Deutschland begann
aufzublühen . Freilich mußten wir nun Das gleiche erleben ,
was mir schon vor Dem Weltkrieg sahen ! In eben Dem Maße
wie .Deutschland emporstieg , wuchs wieDer Der Neid der
gleichen M ä n n ,e t , die Deutschland schon einmal mit
Krieg überzogen hatten . Die Herten Churchill
und Konsorten begannen sofort wieder zo hetzen , die Mr .
Eden und dann natürlich die I u d e n . an der Spitze Sore
B e l i I bn und wie Re alle heißen . Re begannen nun ihre
Hetze und steigerten Re Jahr für Jahr .

• Wenn man mir vorroirft : . .Ihr habt gerüstet !"

Ja . bas habe ich getan ! Man hat ja trübet auch gesagt :
Warum habt ihr eine SA . eine ff . roenn ihr friedlich sein
___ 2 .

"
Weil es Leute gab unb gibt . Die bas nicht wollen !

unb denen mußte man zeigen , daß wir auch für Den anderen
Fall gerüstet waren .

Als ich an Die Macht kam . lösten wir ein Reich ab das
eine Demokratie mar . Es wirb jetzt manchmal so dargestellt ,
als ob man heute bereit sei . dem deutschen Volk , roenn es
eine Demokratie wäre , alles zu geben . Das deutsche Volk war
ja Damals eine Demokratie unb wie ist es trotzdem
ausgeplünbert unb ausgevreßt roorben ! Nein ,
was heißt für biele internationalen Hyänen Demokratie oder
autoritärer Staat ! Das interefstert Re gar nicht . Es inter¬
essiert Re nur eines : Ist jemand bereit , sich ausplündern zu
lasten , ja oder nein ? Ist jemand dumm genug , habet still zu
sein , ja ober nein . Unb wenn eine Demokratie bumm genug
ist . Dabei still zu sein . Dann ist sie aut . UnD roenn ein
autoritärer Staat erklärt : . .Ihr plündert unser Volk nicht
mehr aus , weder innen noch außen "

. Dann ist er schlecht .
Wenn wir als sogenannter autoritärer Staat — der Rch

von Den Demokratien dadurch unterscheidet , baß er Die Massen
Des Volkes hinter Rch bat ( schallende Heiterkeit ) — roenn wir
also als autoritärer otaat all bas erfüllt hätten , was Die
internationalen Plutokratien uns an Opfern aufbüröeten ,
roenn ich im Jahre 1933 erklärt hätte : Hobe Herren in Genf !
und hohe Herren meinetwegen irgendwo ! Was verlangt ihr ?
Wir werden es uns sofort au ' fchreiben . Sechs Milliarden für
das Jahr 1933 . 1934 . 1935 ? Wir werden Re unverzüglich ab «
liefern ! — Dann hätte man gesagt : endlich ein ver¬
nünftiges Regime in Deutschland ! ( Stürmische
Heiterkeit . )

hielten , baß mir Dem Ausland noch einmal fünf Milliarden
zahlten . Dann sagte ich :

- Dann können wir auf alle Fälle zunächst
Tunf Milliarden im Innern für Die deutsche
Rüstung ausgeben ( brausender Beifall ) , das ist ja mir
eine Transferierung der Beträge . " ( Stürmische
Heiterkeit . )

Und damit habe ich angefangen . Sie alle , meine Partei¬
genossen . wissen , daß ich keine halben Sache » mache ,
wndern wenn ich etwas anfange . Dann mache ich es auch ganz .
Ich war bereit , de » Frieden zu machen ! Ich war
bereit , abznrüsten , meinetwegen bis zu den Finger¬
nägeln . Wenn die Engländer darauf eingegangen wären , gut !
Sie find nicht darauf eingegangen , auch gut ! Dann aber
fonicaucnf und nichts Halbes ! Ich hasse nichts mehr als
Kompromisse und halbe Entschlüsse . Ich habe einen Entschluß
gefaßt : Entweder wie sind gar keine Soldaten ,
oder wir sind Die ersten Der Welt !

Nicht Gold sondern Produktion
Und ich habe bann Die Vorbereitungen getroffen , und

zwar griinbttch getroffen . Das deutsche Volk ist Dabei t r otz -
6 em um nichts gebracht worben , im Gegenteil Mr
haben lieben Millionen Menschen wieder in
den Produktionsprozeß eingegliedert . Wir haben
die früher nur zur Hallte ihrer Zeit tätigen — auch umb
Reben Millionen — von ihrer kurzfristigen Arbeit zu einer
normalen Woch .e " arbeit gebracht , mir haben allen
Sohne ausgezahlt . wir haben bähet Den Preis ber Währung
stabil gehalten , unb jeher konnte rtd > für sein Geld etwas
kaufen .

Wir haben .Die Produktion auf das llngehenerlichst «
g elt einer t , immer ausgehenb von unseren nationalioziali -
ttiichen Grundsätzen Hag Das Entscheibende in der Wirtschaft
Die vorhandene Arbeitskraft untz die Fähigkeit ist . diese
Arbeitskraft zu orgmnRcren und einzufetzen , daß die Grün d -
lage unserer Wahrung eben nicht Gold sein
kann , sondern . d,e Produktion ist . Das Heißt allo daß
es ganz in umertm Ermessen liegt , durch Fleiß uns Arbeits -
probuite und Konsumguter zu schaffen . Die Dann wieder dem
Bolte jugutclommeu müssen , genau so wie man Das auch
Durch Faulenze » verhindern kann . Wir erlebten Dann . Do &
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Innere Komplotte und äußere Einkreisung

der
rag

Willen zum Frieden

T- 4

Bedingungsloser Glaube an den Sieg l

Dem Kontinent die Freiheit gegeben
' n

Die

Jetzt Kampf bis zum Letzten !

ilanb ver¬
ehrt über -

und
So .

die Gold st aalen mit ihren Währungen kavnit -
singe » , wahrend wir . der N i ch t g o l d it a a t . die W ä b -
rung behaupteten . Einige andere Länder haben nun

Eold eingehamstert und aufgehänit . und nun droht in
oie Stielt eine Erkenntnis einzudringen . und zwar eine prak¬
tisch erhärtete Erkenntnis — nämlich sah das Gold an sich
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Zähne zusammenbeißen und den Kampf auf¬
nehmen !

Ich habe mich im Kampf nach auhen genau so gestellt .
Jedes derartige neue Komplott , jeder solcher Berkach , durch
Verträge und Abmachungen Staaten gegen uns zu mobili¬
siere » , führte » nur dazu , dah ich die Rüstung wieder
etwas schärfer anziehe » lieh . Ich war fest entschlossen ,
es auf alles ankommen zu lassen . Unentwegt ging der
Kampf weiter mit dem Ziel , den Versailler Vertrag
zu beseitigen . Den » , meine Parteigenossen , das
muhte ich , wenn ich nicht ein Lügner hätte kein wollen .
Denn wofür haben wir schliehlich gekämpft ? Als wir in
den Jahren 1920/21 und 1922 auftraten , war ja » nker
Programm : Beseitigung von Versailles . Ich konnte
nicht plötzlich sagen , wir lassen das .

Zweifel mehr daran bestehe . . . .
britische Volk in Wut und vaf
setzen würden , während das deut ! __________ -----
Haupt keinen Hab gegen England empfand . So wäre denn
eines Tages Deutschland geistig ungerüstet in den Krieg
hineingetaumelt . Ich habe bereits 1938/39 davor gewarnt
und namentlich in einer Rede in Saarbrücken betont , dah
das nicht so weitergehen könnte und daß . wenn England
diese Hetze weiter durchführe . ich gezwungen sein würde ,
dem endlich die deutsche Propaganda entgegenzusetzen .

gänzlich belanglos ist :,dah man ohne Gold genau so gut leben
kann wie mit ihm . za sogar unter Umständen » och besser .
Diese Erkenntnis kann für diejenigen gefährlich werden , die
im Gold ein Element ihres Kampfes um die Macht sehen
und es auch immer als «olches Element wertete » und aus -
» Ltzten .

England bat aber das . wohl rn Vorausabnung der
kommenden Entwicklung , abgelebnt . Gut ! Ich habe trotz¬
dem in diesem Kriege den Kampf nie gegen Zivil¬
bevölkerung führen lassen . Ich habe im Polen¬
krieg keine Nachtangriffe auf polnische Städte ausführen
lassen : man kann in der Nacht das einzelne Objekt nicht so
genau treffen . Ich lieh daher im wesentlichen nur bei
Tage angreifen iqtb immer nur militärische Ziele .
Ich habe dasselbe in Norwegen getan . Das gleiche tat ick
auch in Holland , in Belgien und in Frankreich . Da fiel
es Herrn Cburchll plötzlich ein . nachdem bei Tage aller¬
dings die britische . Luftwaffe deutschen Boden überhaupt
nicht überfliegen kanir ?- mit Nachtangriffen die
deutsche Zivilbevölkerung beimzukuchen . Sie
kennen ja meine Geduld , meine Parteigenossen . Ich habe
also acht Tage zugeseben . Man bat Bomben auf die Zivil¬
bevölkerung am Rhein geworfen . Man bat Bomben ge¬
worfen auf die Zivilbevölkerung in Westfalen . Und
ich habe dann 14 Tage . - zugeseben und dachte mir : . .Der
Mann ist wahnsinnig ! Er fuhrt einen Kampf ein . bei dem
nur England vernichtet werden kann .

" Als der Krieg im
Westen zu End » war . habe ich noch einmal England die
Hand bingehalten . Ich wurde wieder auf das Wüsteste be¬
schimpft und bespuckt . Herr Halifax führte sich auf wie
ein Wahnsinniger . Auch gut ! Man verstärkte die Bomben¬
angriffe . Ich habe wieder gewartet . Ich muh sagen , daß
es mir schwer wurde . Denn es kamen viele zu mir . die
sagten : „ Ja . wie lange . Führer , warten Sie noch ?
hören von selbst nicht auf !"

. Unser yletB im Innern bat aber die andere Welt nun
matt etwa beruhigt , sondern im Gegenteil , sie ist erst recht
darüber erbittert worden . Als wir an die Macht kamen , sag¬
ten sie : „ Das dauert zwei , höchstens sechs oder acht Wochen ,
und das können wir abwarten .

" Nach drei Monaten sagten
sie : „ es muh etwas geschehen , der geht nicht " ( schallendes Ge¬
lachter ) und dann wollte man etwas gegen mich tun . Daher
fetzte ich mich zur Wehr , und Sie kennen sie . die Mahnahmen ,
die wir gleich im ersten Jahr 1933 treffen muhten . Als ich
merkte , dah man uns eine Schlinge um den Hals legen wollte ,
bin ich aus dem Völkerbund und aus der Abrüstungskonferenz
herausgegangen . Außerdem habe ich die Aufrüstung dann
natürlich noch kärker vorwärtsgetrieben . Im
März 1934 gab ich den Befehl zur Verdreifachung
unserer Armee .

Nun begann der internationale Kampf gegen uns mi >
allen Mitteln im Innern und im Auhern . Versuche der An¬
zettelung von Revolutionen int Innern , eine allgemeine Ein¬
kreisung im Äuheren . Dabei immer wieder die Prophe¬
zeiung : „ Wenn sie nicht politisch zu Grunde gehen , gehen sie
wirtschaftlich zu Grunde .

Ich weiß nicht , wieviel Menschen damals gebetet haben ,
soweit sie überhaupt an den lieben Gott glauben , er möge
uns eine schlechte Ernte schicken , oder daß unsere Maßnahmen
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit nicht gelingen möchten
usw . Sie waren so hypnotisiert von ihrem eigenen Wunsch ,
dah sie sich die Erfüllung dieses Wunsches selbst einsuggerier -
ten . Sie sagten : „ Das kann ja nicht anders fein , das muh ja
wirtschaftlich kaputt gehen !" Und sie haben sich
das solange voraeredet . bis sie es endlich glaubten . Sie be¬
schrieben genau die einzelnen Phasen , wie dieser Zusammen¬
bruch vor sich ginge . Außerdem wurde genau nachgewiefen ,
daß das deutsche Volk sich von mir immer mehr abwandte ,
daß ich allmählich ein einsamer Mann wurde — und dann kam
plötzlich wieder eine Wahl , und cs stellte sich heraus , dah
patt 94 v . H . 98 v . H . hinter mir standen . Sie waren natür¬
lich verbittert und erzürnt über eine solche Entwicklung und
begannen dann erst recht zu versuchen uns durch inter¬
nationale Komplotte in die Enge zu treiben .

Kapitalisten , Börsenjobber und Marxisten
Das hat nun , meine Parteigenossen , zum gleichen Er¬

gebnis gerührt rote alle ähnliche » Versuche im tnnern . —
Sie wissen es ja noch : etwa in den Jahren 1925 , 1926 usw .
Damals begann das Komplott einer allgemeinen Partei -
verfchwörung gegen den Nationalsozialismus . Ste
gingen Arm in Arm von links bis rechts . Die größten Ex¬
treme hatten sich gefunden , die Kapitalisten mit den
Sozialisten internationaler Prägung fanden plötzlich
zusammen . Die Börsenjobber auf der einen Seite , die
Marxisten auf der anderen , gingen Arm in Arm gegen den
verhaßten Nationalsozialismus . Ich aber habe damals nur
ein Rezept gekannt : Erst recht hart werden , bre

Alle die Hoffnungen der britischen Kriegshetzer sind
damals zerschlagen worden . Sie hatten sich das so gedacht :
den Krieg an der Peripherie zu fuhren . uns die

deutschen Lebensadern abzuschnetde » und uns dann allmäh¬
lich abruwürgen . Es ist , umgekehrt gekommen ! Dieser
Kontinent mobilisiert sich langsam , indem er sich auf sich
selbst , besinnt , gegen de » Feind des Kontinents . Deutschland
hat in wenigen Monaten diesem Kontinent tatsächlich dte

Freiheit gegeben . Der brtttiche Versuch , Europa zu
valkanisiereu — das tonnen sich dte britischen Staats¬
männer merken — ist abgeschlossen und beendet ! England
wollte Europa desorganisieren , Deutschland und Italien
werden Europa organisieren . ( Auts neue rubeln die alten
Parteigenossen dem Führer minutenlang stürmisch zu .)

Wenn man nun in England erklärt , daß der Kampt
weitergehe , so ist mir das gänzlich gleichgültig . Er

geht solange weiter , bis wir ihn b een de » wer de » .
Und wir werden ihn beenden , da können Ste sicher fei » !

( Die Parteigenosse » bereiten dem Führer , eme ungeheuere
Ovation grögter Begeisterung .) Und ^er wird beendet wer¬
den mit unserem Stea ! das tonnen ete nur auch glauben .
( Abermals bricht ein brau,endet . mbelsturm los . )

Ick , bin mir über eines im klaren : Wenn ich als Pro¬

phet am 1 . Januar dieies Wahres den Engländer « erklarr

hätte : „ Im Frühjahr dieses Jahres da werden wir euch das

Konzept in Norwegen verdorben haben und nicht ihr roerdet

in Norwegen sitzen , sondernDeuttckland , noch im Sommer

dieses Jahres werdet nicht ihr mehr in Holland sein oder

nach Holland kommen , sondern wir werden das besetzt babeg .
noch im Somnter werdet ihr nicht durch Belgien an die

deutsche Grenze vorgegangen . ,ein . sondern wir werben per
euch fein " — und wenn iw gesagt hatte : „ Im Sommer wird

es kein Frankreich mehr geben “ — dann hatten sie alle

gesagt : ..Ein Wahnsinniger ! ( Stürmsche Heiterkeit . )
Ich unterlasse es daher auch heute zu prophezeien .

( Brausender Beifall . )

Die personellen Opfer
Ich möchte dem deutsche » Bolte nur ei » paar Erklii -

rUnn
$ ier

°
bt5fcerifle Kampf hat zu Ergebnissen einmaliger

Art gemb - i .
^ E l) Cr | one [ ii ;0 bittet es für die einzelne

Familie ist . die Opfer bringen mußte , für das deutsche

Ich war entschlossen , Deutschland wieder frei zu machen .
Ich habe den Kampf etappenweise durchgeführt . Ich habe
dabei wirklich das Ziel gehabt , im Frieden zu blei . -
be n . Sie kennen aus vielen Versammlungen und Publi¬
kationen die außenpolitische Konzeption , die ich damals
hatte : ich wollte engste Freundschaftsbeziebungen mit Eng¬
land Herstellen . Ich dachte , die germanischen Rasten müß¬
ten zusammengehen .

Ich wollte das gleiche Verhältnis mit Italien ,
dachte weiter an Japan als eine Macht , mit deren Inter¬
essen die unseren gleichlaufen könnten . So wert es sich nun
um Italien handelte , ist dieser Versuch gelungen
dank dem genialen Wirken des einen Mannes , der den
Faschismus begründete und der die gleichen Kämpfe in seinem
Lande zu bestehen hatte wie wir Nationalsozialisten in
Deutschland .

Es ist dies endlich auch gelungen mit Japan .
Es ist leider mißlungen mit England , ganz gegen
unseren eigene » Wunsch . Es war das nicht unsere Schuld ,
im Gegenteil , ich habe bis zum letzten Moment , noch bis
wenige Tage vor Kriegsausbruch , versucht , mein altes
außenpolitisches Ziel zu verwirklichen . Ich habe damals dem
britischen Botschafter die größten Angebote gemacht .
Ich war bereit , mit England zusammenzugehen . Aber es
war vergeblich . Ich habe damals schon gesehen , wie gewiste
Kriegsinterefsenten seit Jahren hetzten ,
ohne daß ihnen das Handwerk gelegt wurde . Es konnte kein
Zweifel mehr daran bestehen ^ daß sie eines Tages das

Ick habe über drei Monate gewartet ,
bann eines Tages all - rdtuos gab ick nun den Befehl :
ick nehme jetzt diesen Kampf aus . und ich nehme ihn auf mit
der Entschlossenheit , mit der ich noch jede » Kampf anf -
» ahm . Das heißt : letzt Kampf bis rum Letzte » !
« ie wollte « es . sie sollen es haben ! Sie wollten Deutsch¬
land durch den Luftkrieg nernichten . Ick werde ihnen
letzt zeigen , wer oernichtet wird ! Das englische
Volk , das .ich nur bedauere , kann sich dafür bei feinem
Eeneralverbrecker Churchill bedanken . ( Der Beifall , mit
dem die alte Parteigarde dem Führer antwortet , wird
immer stärker und stärker . Erst nach vielen Minuten voll
ungeheuren Jubels tartn der Führer fortfahren .)

Herr Cchurchill bat mit diesem Kampf den
größten militärischen llnfinn gemacht , den

Vorbereitet wie noch nie .

Die materielle Rüstung ist daher eine u « ge -
heuerliche , und sie wächst jetzt erst . Wen » wir auch
jahrelang die industrielle Mobilisierung vorbereitet hatten ,
so wissen Sie . daß das Ausstößen im großen Maße ja doch
erst nach ein bis eineinhalb Jahren Zeit geschieht . Und
das ist - letzt der Fall .

Ich darf daher zufammenfasiend eines sagen : „ Wir sind
vorbereitet für - die Zukunft wie noch nie zu -
vor . Wir sind materiell vorbereitet , und wir sind
personell vorbereitet ^ Und daß die Wehrmacht
jeden Tag ausnutzt , das weiß jeder , der bei uns selbst Sol¬
dat war . Es gebt kein Tag verloren . Dieses erste mili¬
tärische Instrument der Welt wird ununterbrochen
gepflegt und verbessert . Und wenn die Stunde
des großen Einsatzes wieder eintritt , dann hoffe ich . wieder
zu genau de » gleichen Resultaten zu kommen , wie wir sie
hinter » ns haben . ( Wieder tost ein minutenlanger Dsi -
fallsorkan durch den © aal . ) Wir haben alles auf das
Gründlichste vorbereitet , um dann schnell nnd kühn
zu handeln ! ( Der Beifallssturm erbebt sich noch stärker
und jubelnder .)

Es wird der Augenblick komme » , da die Herren , die jetzt
die ganze Welt bereits wieder mit dem Munde erobern , mit
den Waffen standhalten müsien . Und dann werde » wir
sehen , wer die Monate bester genutzt hat : Wir oder die
anderen !

Deutschland jedenfalls ist mit feinem Verbündeten
heute stark genug , um jeder Kombination auf
dieser Welt entgegenzutreten .

Es gibt keine Mäcktekoalition . die der unseren ge -
wäNsen - iein könnte .

Blockade einmal umgedreht
Wirtschaftlich lohnen sich jetzt die langen Vorbe¬

reitungen . die wir schon im Frieden getroffen haben : Der
Bierjahresplan , den wir jetzt auf vier Jahre verlängerten ,
hat uns zahlreiche Reserven gegeben , und die Engländer
wußten das ganz genau , denn fönst hätte » sie nicht ko über
uns geflucht . Er sollte uns unabhängig machen von jeder
Abschnürung oder Blockade . Im Übrige » wolle » wir ein «
mal sehen , wer in einigen Monaten blockiert fein wird :
Wir oder die anderen !

London vergeht das Lügen
Ich glaube , es ist ihnen schon jetzt auf manchen Gebieten

das Lügen vergangen . Herr Churchill , der noch vor acht
und sechs Monaten erklärte : „ Wir haben in einem Monat
5ü v . H . ihrer U - Boote vernichtet " — konnte im nächste »
Monat ihnen nicht » och einmal 50 v . H . sagen , weil sonst keines
mehr dagewefen wäre . 3m nächsten Monat waren es daher
nur noch 30 v . H . Einen Monat später konnte er nicht
20 v . H .. sondern mußte 10 v . H . behaupten . Jetzt beginnt
nun dieser Generallügner der Weltgeschichte zuzugeben , daß
unsere U - Boote mehr zu ( ein scheinen , als sie
vorher waren .

Deutsche U - Boote noch und noch !

Das kann er mir glauben : Und ob Re mehr sind ! ! Er
hat vor allem keine Ahnung , wie sie mehr werden !
( Ungeheuer ist der Beifallssturm , der diese Worte des
Führers begleitet .) Wir werden sie noch herausfordcru .
diese internationalen kapitalistischen Lügner ! Und wir
werden es erleben . Eines Tages wird es sicher keinen
Churchill mehr geben , aber deutsche U - Boote
noch und noch ! ( Die alten Parteigenosten bereiten dem
Führer aufs neue eine jubelnde , sich immer mehr steigernde
Ovation und erst nach Minuten ebben langsam die Heil¬
rufe ab .)

Der Bombenkrieg , Churchills
größter Unsinn

Und so . nachdem er das an sich nicht mehr bestreiten
kann , bat sich dieser genialste Stratege , der bisher geboren
wurde , auf den Luftkrieg gestürzt . De » » es ist schon
eine geniale Idee von Mr . Churchill gewesen , ausgerechnet
mit der Waffe , mit der England uns gegenüber am

allerfchwächsten ist . den Luftkrieg anzufangen . Sie
wissen , ich habe jahrelang der Welt Vorschläge gemacht , man
sollte den Bombenkrieg einstellen , besonders gegen
die Zioilbevölkerung .

Geduld durch Wochen und Monate

Als ich im vergangenen Jahre zu Ihnen sprach , lag
hinter uns der erste Abschnitt dieses Kampfes . In 18 Tagen
hat unsere Wehrmacht Polen niedergeworfen . Man hatte
sich das ganz anders vorgestellt . Ma » war der Überzeugung ,
daß dieser Kampf seine sechs , acht oder zehn Monate dauern
würde , und man sagte sich : „ Es gibt keinen Krieg mehr mit
durchgreifenden Entscheidungen . Es wird im günstigsten
Falle eine Art Stellungskrieg kommen ! Es wird sich eine
Front tin Osten aufrichten , und die wird Deutschland zu
einem langsamen Verbluten führen ! Unterdessen wird der
Westen rüsten . Dann kommt der Sommer 1940 , bann
wird man in Belgien und Holland vorrücken bis an die
Grenze des Ruhrgebiets , und dann wird man so langsam
Deutschlands Herr werden .

" So stellte man sich .das vor .
Außerdem glaubte man , daß schon .wenige Wochen spater —
man hatte es von allen Seiten gehört — in Deutschland die
Revolution ausbrechen werde .

Bon Kirkenes bis zur spanischen Grenze
Außerdem würde dann die Rot komme » . Und endlich

hatten sie keine Ahnung von dem Ausmaß unserer
Rüstungen und glaubte « , daß ich genau io bluffe , wie
sie uns fett Jahren zu bluffen versucht hatten . Sie dachten
nicht , daß einer wirklich das tut , was er sagt . Sie waren
deshalb der Überzeugung , daß dieser Krieg für sie ein ver¬
hältnismäßig leichter Krieg werden wurde .

Dor einem Jahr war , wie gesagt . Polen besettigt . Da¬
mit war der erste Strich durch ihre Rechnung gemacht . Ich
kopnte am 8 . November 1939 auf diesen großen Erfolg Hin¬
weisen . Heute , ein Jahr später , kann ich weitere Erfolge
melden ! Dies kann in erster Line nur der würdigen , der
selbst Soldat des Großen Krieges gewesen ist . der weiß , was
das bedeutet , in wenigen Wochen nicht nur den ganzen
Westen niederzuwerfen sondern auch Norwegen in Besitz zu
nehmen , bis zum Nordkap , daß heute eine Front steht von
Kirkenes angefangen bis an die spanische Grenze
( minutenlanger tosender Beifall ) .

So kam der Augenblick , in dem feie Frage nickt mehr
war , ob der Krieg überhaupt zu vermelden Jet . Jon ;
bern nur noch , ob er vielleicht für ein . zwei oder drei
Jahre verhindert werden konnte , und zwar durch sehr
schwiere deutsche Demütigungen . Und da müsien Sie . eines ,
meine Parteigenossen , verstehen : In dem Augenblick, , in dem
ich mir bewußt war , daß England nur Zeit ge¬
winnen wollte , daß man dort aber den Krieg unter
allen Umständen zu führen entschlossen war . was durch die
Äußerungen britischer Staatsmänner offen zugegeben wurde ,
im selben Augenblick hatte ich nur einen einzigen Wunsch :

Wenn sie uns schon de « Krieg , z » . erklären
entschlösse » waren , daß sie es dann hoffentlich noch tun
würden , während i ch lebe . Denn ick weiß . Ban es das
härteste Ringen werden müsse , das dem deutschen
Volke jemals auferlegt wurde . Ich bilde mir nun nicht
nur ein , daß ich der härteste Ma « n bin , de » das
deutsche Volk seit viele » Jahrzehnte » , vielleicht kett Jahr¬
hunderten gehabt bat ( tosender , sich stürmisch . wiederholender
Beifall ) , sondern ich besitze außerdem die größte Autori¬
tät . Bor allem ober glaube ich . an meine » Er .folg ,
uni zwar bedingungslos glaube ich daran ! ( Minuten¬
langer brankender Beifall . )

Ich bin fest überzeugt , daß dieser Kampf um

kein Haar anders ausgehen wird als der Kampf , de » ich

einst im Innern ausfocht ! _____ __
Ich bin überzeugt , daß mich die Vorsehung bis . hierher

nur geführt hat und alle Fährnisse von mir fenwielt , um
mich diesen Kampf des deutschen Volkes fuhren zu lassen .
( Immer stürmischer wird der Beifall der alten Partei -

genosien . Brausende Heilrufe grünen ». den Führer . )
Und endlich , ich habe noch den . Gronen Knea mitgemacht ,

und ich gehöre auch zu denen , die damals um den Er¬
folg betrogen worden sind . Und es ist daher , mein
unerschütterlicher Entschluß , daß dieser Kampf nicht so
ausgeht wie damals . .

Volksgut so gut rote keine Opfer geforde,rt .
3m gesamten sind die Opfer , die wir in diesem Kriege
brachten , » och nicht so groß , wie sie der Krieg 1870/71
gefordert bat . Ja , es ist kaum etwas mehr als die Hälfte
dessen . Personell sind also unsere Berechnungen insofern
hinfällig geworden , als wir alle die uorgesebenen riesen¬
hafte » Ersatzmaunschaften . die wir als Reseroe »
für Verluste eiukalkuliert hatten , nicht anjutaften
brauchten , daher viele altgebiente Männer entlaßen
konnten und dabei trotzdem , und zwar im wesentlichen durch
jüngere Jahrgänge , die Wehrmacht zu verstärken in der
Lage waren . Personell siebt die dentsche Armee beute
anders aus . als sie im Weltkrieg aussah . 36 bin vor
wenigen Tagen erst durch Belgien und Frankreich gefahren ,
und ich muß als alter Weltkriegssoldat lagen , es ist wunder¬
voll . wie untere Wehrmacht heute aussieht , gleichgültig , ob
Heer . Marine , Luftwaffe oder Waffe » -44 . Sie sehen
alle gleich hervorragend aus . Sie sind nicht zu
vergleichen mit dem , was 1914 oder 1915 war .
H * » ** ■* *..-»

Höchste Produktionskapazität
der Wett

2 . Materiell : Ich habe in diesem Krieg oorgeforgt ,
wie in keinem Krieg oorgeforgt worden war , und es bat
sich reichlich gelohnt . Die materiellen Opfer des
Krieges sind überhaupt gänzlich belang¬
los . Was wir in diesem bisherigen Kampf als Muni¬
tion verschossen haben , das ist im wesentlichen nur der
Teil einer Monatsproduktion . ( Tosender
Beifall . )

Die Reserve » sind ko ungeheuer , daß ick aus
manche » Gebieten die Produktion jetzt ein¬
st eile « muß , weil es keine Möglichkeit gibt , diese Massen
irgendwie unferzubringen . ( Erneuter , minutenlanger , brau¬
sender Beifall . )

36 habe die Produktion dafür jetzt auf Gebiete leiten
lassen , auf denen ich glaube , besonders stark kein zu müsien .
Sie vernehme » ja die Drohungen der andere « , was sie pro¬
duzieren werden : Australien bat sechs ober sieben Mil¬
lionen Einwohner , einschließlich der Bufckneger . Aber
trotzdem wollen sie achtmal soviel Flugzeuge wie Deutsch¬

land produzieren . Kanada hat neun Millionen Ein¬
wohner . Aber sie . wollen zwölfmal soviel Flugzeuge bauen
wie Deutschland . Was die amerikanische Produk¬
tion angeht , fo kann man sie nicht einmal mit astrono¬
mischen Zahlen darstellen . Auf diesem Gebiet möchte
ich daher auch kein Konkurrent sei « . Aber ich kann ihnen
eines versichern :

Die deutsche Vroduktionskavanität ist die
böckste der Welt , und wir werde « davon nickt
tieruuteraehen . den » wir sind in der Laae . beute die
Meinte in ziemlich äan , Europas zu mobilisieren — und
daß ich das industriell t » e . dos kann man mir schon
glauben ! «Erneuter tosender sich immer erneuernder
Beifall . )
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Die Revolutionsarmeen des Dritten Reiches

Kronzeugen der völkischen Wiederauferstehung
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Cie tragen im Herzen nicht nur den Glauben an
ein Deutschland , so wie es einst war . sondern sie
tragen im Herzen den Glauben an das Deutschland , das uns
allen in der Zukunft vorschweüt . für das wir io lange ge -
kämoft baden , den Glauben an ein besseres Reich , in
dem die groben Ziele unserer nationalen und sozialen
Bewegung verwirklicht werden .

Die Brückenköpfe des Kalamasflusses zerstört
Englische Bomben auf ein Säuglingsheim , ein Sanatorium und ein Lazarett in Turin

Nr . 265 Seife S

Ritterkreuz für Korvettenkapitän Erdmenger
Ehrung für befände ren persönlichen Einsatz

remals een Staatsmann oder ein Feldherr einleiten konnte .Er bat mit der Watte gekämpft , mit der er am schwächsten
L i -A bat aus einer Position gekämpft , die für Eng -

« Ä » bis dem Augenblick , in dem wir von Drontheim bis

a ? uck> geographisch schlecht ist . Es ist die
n » ? i ^ Ekte Position . die England überhaupt
s ,

e
. l ' J ? tt

r . tann - * SB t t werden diesen Kampf
<2 Ven . Ich bedauere , daß er natürlich auch auf

fordert . Allein ich kenne das national «
1 Deutfwland . Nur Herr Churchill kennt es

£ ist der große Unterschied . Er bat geglaubt ,dadurch vielleicht das deutsche Volk zermürben zu können .
>- r . bat nur ganz vergessen , daß jetzt ein anderes Deutsch¬
land gekommen ist .

t i t A ^ ses Deutschland wird durch jede Bombe fana -
mJh Lr - « e,tte Entschlußkraft wird nur noch stärker , es
Ä ? i

” ” ° " em : . Mit diesem llnfug muß einmal
rur immer aufgeräumt werden " ( Stürmische Zu¬
stimmung ) und 'dazu sind wir entschlossen . >

Mein unabänderlicher
Entschlich

Als 1938 Herr Chamberlain hier in München
mar und mir heuchlerisch ^ seine «Friedensangebote machte ,da bat dieser Monn im Innern den Entschluß gebabt . so¬
fort nach der Rückkehr zu sagen : „ Ich habe jetzt eine
0 e “ 1 11 e r i st bekommen , und jetzt wollen wir rüsten ,damit wir dann Deutschland überfallen können ."

rHrmSßtt n -rd uns darüber im klaren , daß jeder Wafien -
' lEanü heute ., tatsächlich nur em Waffenstillstand sein
Furüe . Sie wurden hotfen . daß ich vielleicht nach einigen

nicht mehr an der Spitze des Reiches stehe ,und daß dann der Kampf von neuem beginnen könnte .

- Berlin . 9 . Rov . Der Führer und Oberste Be -
feülsbaber der Wehrmacht verlieb auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine . Großadmiral Dr . b . c .
Raeder . .. das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kor¬
vettenkapitän Erdmenger .

Ausgaben .
Die Zeitungen haben wiederholt , bei der - Erörterung

von Nachtragsetats oder . bei neuen Steuergesetzen ,
wie unlängst der Umsatzsteuer . — übrigens wieder eine
unsoziale Belastung der breiten Massen . — den Schatzkanzler
nark .kritisiert . daß er nicht zu kräftigeren Steuermaßnahmen
gegriffen habe , um das Loch im öffentlichen Säckel garnicht
erst lo groß werden zu lassen . Sie haben das ganz richtige
Empfinden , daß in dieser Beziehung das in Deutschland
angewandte Verfahren der rechtzeitigen Kriegsfinanzie -
ruua durch entsprechende Steuergestaltung entschieden den
Vorzug verdient vor der englischen Defizitwirtschaft . Vor
allem auch unter sozialen Geftchtsvunkten . Es ist immer -
ntn unangenehm in der stimmungsmäßigen Wirkung , wenn
vor englische Arbeiter , der gerade wieder neue Preis¬
erhöhungen auf Grund der Umsatzsteuer bezahlen darf , io
nebenbei erfährt , daß die Dividenden der In¬
dustrie munter gedeihen . Nicht in allen Industrie -
zweigen , aber in manchen dafür um so gründlicher . Die
englische Tatsache . daß eine Tertilfabrik ihre Vorjabrsdivi -
dende von bescheidenen 50 ( tn Worten fünfzig ) Prozent auf
Grund von Milltarlieferungen in diesem Jahr verdoppeln
konnte , wäre in Deutschland allerdings undenkbar . Und es
Ichemt nachgerade Engländer zu geben , die sich dieses „ um
denkbar , auch für den eigenen Hausgebrauch wünschen . In¬
dessen sind anscheinend die Ausgaben bereits so weit davon -
Lelaufen dab . ne auch mit der schärfsten Steuergesetzgebung
nicht mehr . einzubolen finit . Die Massenbelastung dürfte ,
namentlich rm Wege , der indirekten Besteuerung , durch
Erhöhung auch , der öffentlichen Tarife , di « Grenze des Er¬
träglichen erreicht haben . . Eine rigorose Erfassung aber
der vlu .tokrati chen Oberschicht , die . ja verhältnismäßig
schmal ist . selbst , wenn Re durchgembtt würde , erbrächte
wahrscheinlich keine Summen , die dem wachsenden Defizit
gegenüber erheblich zu Buch schlügen .

Dieser Krieg ist eben England vollkommen aus
der Hand geraten , wie militärisch und politisch so
auch finanziell Die Öffentlichkeit spürt den „ Geist
m der Festung m der . ständigen Verteuerung der Lebens¬
haltung . Diese wird melrach bereits als Jnflationserschei -
nung gewertet . . Das ist um deswillen schwer zu beurteilen ,weil man infolge der amtlichen Verschweigevolitik nicht

ffiffffPert im Einzelfall Verknavpungserscheinungen
durch Zufuhrmangel Mitwirken , die natürlich auf einem
^ ^ - ^ buUerten Markt sofort Preissteigerungen auslösen .Immerhin , die Freude an der Steigerung der Ausgaben
dieser bemerfensroerte Zynismus des Sir Kingsley Wood ,wird von den zahlenden Mitgliedern des englischen König¬
reichs nicht geteilt Es wäre ihnen lieber , die Ausgaben
Mkem und die .Einnahmen stiegen , ohne daß man dem
Burger und Arbeiter das . was er lauer genug verdient hat .als „ Ersparnis , wieder abknovft . Aber mit dieser schöneren
Norstell " .ng wird es noch gute Weile haben . Vorläufigkönnen sie sich auch weiterhin rm Eeisterseben üben .

Empfang in der Berliner Sowjet -

Botschaft
,
8

\ .
9Zod - Anläßlich des 23 . JahrestagöS der

Oktober - Revolution gab Botschafter Schkwarzew am
Donnerstag rn den Räumen der sowjetrussischen Botschaft in
Berlin einen Empfang , an dem namhafte Vertreter

Staat ,
«Partei und Wehrmacht , sowie zahl¬

reiche Missionschefs und Geschäftsträger , zum größten Teil

nahmen
" 2Baffenattad >®5 des Diplomatischen Korps teil «

,2n Vertretung des von Berlin abwesenden
Reich sm i n i ft e is des Auswärtigen v . Ribben¬
trop überbrachte ^ der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v . Weizsäcker , der in Begleitung des Chefs des
Protokolls , Gesandten v . Doernberg , erschienen war , dem
Botschafter die herzlichsten Glückwünsche des Reichsaußen¬
ministers zu dem russischen Staatsfeiertag .

Von deutscher Seite waren ferner bei dem Empfang u a
anwesend tue Reichsminister Seldte und Lammers
Staatsminister Dr . Meißner . Generaloberst «Fromm

'

Staatssekretär Land fried , Generalleutnant Seifert
'

die llnterstaatssekretäre Gaus und W o e r m a n n und die
ickrigen leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes so u aMinisterialdirektor Wiehl , Gesandter v Tward

'
ows

'
ks

der Leiter der Presseabteilung Gesandter Dr . S ch m i d t undder Leiter des Ministerburos Gesandter Dr . Schmidt .

Graf Eiano beim Empfang der Sowjetbotschast in Rom
Rom , 8 . Nov . Anläßlich des 2 3 . Jahrestaaes her

Lom i
. ^ uNifchen Revolution gab

‘
Botschafter® 0

s
e n

r
>cn ^ ?xme5 der Botschaft einen Empfang ,

vollzählig teilnahm .Besonders beachwt wurde die Anweienheit des italienischen
Außenministers Graf Galeazzo Ciano

w

wurt « e,u Einflua feindlicher Jäger
abgewiesen , wöbe, . ein englisches Flugzeug abgefchosien wurde .« ' » em f e, . ndl iche n Lu f t a n g r i f f a u f Tu r i nfielen Bomben bet einem Säuglings - und Mütterheim . bei

» em ccnatonum Sa » Luigi , bei einem Militänlazarett und
ber einer Kaserne , wobei einiger Schade « angerkkbtet wurde .Es wurden ein,D >ter und sieben Verwundete gezählt . Eine
Bombe trat zwischen Moncalieri und (Sambiano ein Hans .
Zp .

neun .Tote und mehrere Verwundete zu beklagen sind .Einige kleine Brande wurden sofort gelöscht
- . E ' n feindlicher Luftangriff auf Cagliari hat weder
schaden angerichtet noch Opfer gefordert

„ Der Geist in der Festung "

Von Wilhelm Ackermann

. Die Entwicklung der finanziellen Lage Englands im
weiteren Kriegsverlauf . ist immer häufiger Gegenstand
besorgter Betrachtungen in der englischen Presse . So
undurchsichtig im einzelnen auch die finanziellen Mampu -
lationen sind , die das Schatzamt vornimmt . wird sie doch
ein Gefühl des Unbehagens nicht los . daß die Dinge
schlimmer stehen , als man einzugesteben wagt ,
schlechter jedenfalls als im Weltkrieg . Vor kurzem schrieb
der „ Daily Telegraph " durchaus bezeichnend : „ Die
Finanz frage ist der Geist in unserer Fe st uns .
In regelmäßigen Zeitabständen sucht er uns heim und zieht
sich dann wieder zurück . Aber auch wenn er nicht erscheint ,
haben wir ein unangenehmes Gefühl seiner Eristenz ."
Diese «Feststellung machte das Blatt anläßlich der Mittei¬
lung des Schaßkanzlers Sir Kingsley Wood , daß nunmehr
dl « täglichen Ausgaben Englands den Betrag von 9 Mil¬
lionen Pfund überschritten haben , womit innerhalb Jahres¬
frist selbst nach offizieller Lesart bereits mehr als eine
Verdoppelung erreicht ist . denn im September 1939 betrugen
sie 4 Millionen . Der Schatzkanzler selbst hat eine originelle
Methode angewandt , um den vom „ Daily Telegraph " ge¬
fürchteten Geist zu beschwören . Er hat erklärt : „ Die Tat¬
sache . daß wir die Ausgaben für den Krieg in kurzer Zeit
fast verdoppelt haben , ist ein ermutigender Beweis für den
«yortidmtt unserer Kriegsbemühungen . Ich hoffe , daß sich
unsere Ausgaben noch weiter erhöben werden .

" Mit dieser
seltsamen Logik dürfte er als Finanzminister einmal in der
Welt dastehen . Aber auch als einfacher denkender Mensch
batte er sich sagen dürfen , daß es ja zur Beurteilung nicht
ans die Höbe der Ausgaben ankommt , sondern auf di «
Wirkung , die damit erzielt wurde . Da freilich bätte sich
ein « klägliche Bilanz ergeben .

Andere Leute in England als der bestallte Finanz -
gewaltige kommen von der Steigerung der Ausgaben her
zu der nicht ganz .fernliegenden Frage nach den Einnahmen .
Und da erscheint ihnen dann eben wieder der Festungsgeist
des „ Daily Telegraph "

. Es ist nämlich nicht zu leugnen ,
daß sich das englische Budget in rapide wachsendem Tempo
auf der schiefen Ebene des Defizits bewegt .
Der „ Datty Telegraph " berechnet es für das Ende dieses
Etatiahres bereits auf die Kleinigkeit von 2 . 1 Milliarden
Prund . wobei er unterstellt , daß die Steuern etwa % der
Ausgaben decken Für di « restlichen % hofft man in erster
Linie auf den Erfolg der groß aufgezogenen Svaraktion .
Sie musie , wurde in diesen Tagen von amtlicher Stelle er¬
klärt . lo Millionen Pfund wöchentlich erbringen . Nimmt
man wie der Schatzkanzler di « täglichen Ausgaben mit
9 Millionen , dl « wöchentlichen also mit C Millionen Pfund
an . rechnet man . daß davon % . also rund 25 Millionen ,
durch Steuern einkommen , daß ferner wirklich die 15 Mil -
honen von den Sparern aufgebracht werden , dann bleibt
em ungedeckter Rest von wöchentlich rund
23 Millionen , immer noch mehr als 'A der tatsächlichen

. aber dieses Deutschland beute eine andere Hal -
'

tung besitzt , dann deshalb , weil der Nationalsozia -
<A ^ m u s das deutliche Volk wieder hochgerissen

seistigen . seelischen , moralischen und auch
materiellen Voraussetzungen geschaften für die ungeheuren
Siege der Wehrmacht unseres iungen Reiches

netter Soldat weiß cs und muß es wisse « , daß
die Armeen , die heute unter unserem Banner marschieren , die
Revolutionsarmee » des Dritten Reiches sind !

Und daß , wir beute nun dieses Deutschland besitzen , das
verdanken mit dentemgen , bie im Jahre 1923 marschiert
Nsb und vor allem auch denjenigen , die damals als erste
Vlutopfer kur die Bewegung gefallen sind .
,, . Diese 16 Toten sind eben mehr als nur IG Tote ! Sie
Rnb die Kro nz engen einer neuen Wiederauf¬
erstehung « «Jetes Volkes geworden . Ihr Opfer war
um so großer , als sie damals das , was seitdem geworden
Ja . trur in einer blassen Phantasie erkennen konnten . Sie

wirklich in grenzenloser Liebe für Deutschland
gehandelt , denn wer damals zur Bewegung kam . bei dem
konnte man nur sage « : „ Du kannst alles andere aufgeben ,du wirst verlacht , und verspottet und verfolgt werden . Du
must gewärtig sein , daß du brotlos wirft , daß sie dich über -
all hinauswerfen . Du hast garnichts , das dir sicher ist , außer
vielleicht deinen eigenen Tod . Aber du siehst vor dir etwas ,tut das wir alle .kämpfen . Es ist ein neues Deutschland der
^ bre . daswir wieder aufrichten , das seinen Söhnen wieder
das tägliche . Brot sicherstem und das in der Welt wieder

Rang emuimmt . der ihm zukommt auf Grund der Zahl
' eines Volkes , der gcichichtlichen Vergangenheit und unteres
früherem heutigen und zukünftigen Wertes ."

. , Dafür sind alle diese Männer gekommen . Viele von
ihnen haben ^ das nur unbewußt gefühlt . Es waren so
viele kleine Leute in dieser Bewegung . Wir sind so ge -
m .i eben morden von dem . was sich Intelligenz und oberes
Burgettum hieß Wir sind so gemieden worden von ihnen ,
daß die große Zahl der tn unseren Reihen Eintretenden
meistens nur ganz kleine Menschen gewesen sind ,
tote hatten vielleicht gar keine so klare Vorstellung von dem .
wie es einmal werden wird . Sie wußten nur : Es wird
einmal . besser sein .

Es wird einmal besser sein , es wird einmal ein neues
Reich au,gebaut , und tn diesen : Reich wird vieles von dem
dann verwirklicht , was auch unsere Gegner im tiefsten
annern . doch ersehnen , ohne daß sic wisien , daß es auf ihrem
Weg nre zu erreichen fein , würde .

Dafür sind diese Menschen eingetreten , und dafür haben
auch diese sechzehn damals ihr Leben gegeben .

Es waren ..sechzehn , es hätten auch ebenso gut fünf¬
hundert ober fünftausend sein können , und es bat keiner
von ihnen geklagt . Auch ^ die . Verwundeten sind der Sache
nicht untreu geworden . 2m Gegenteil , als Verwundete
und sie erst recht wieder Parteigenossen , fanatischer wie
zuvor !

Der italienische Wehrmachtbericht von heute
Rom , 9 Nov ( Funkmeldung . ) Der italienische Wehr¬

machtbericht hat folgenden Wortlaut :
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

. .. 2m Evirus zerstörten unsere Einheit ?» die Brucken -
kopfe , e« seits . des Kalamasflusics .

Während eines Erkuitdungsfluges im mittleren
M111 e I m c e r schonen unsere Flieger im

'
Kampf gegen

feindliche Saget em «ttugzeug in Flammen ab und beschädig¬
ten zwei wertere ichwer .

Zn Nordafrika wurden feindliche motorisierte Ein¬
heiten von unseren . vorgeschobenen Verbände « in die Flucht
geschlagen . Die feindliche Luftwaffe bombardierte Töbruk ,wobei es einen Verwundeten und leichte Schäden gab , sowie
Woh -ihauier rn Derna . wo neue Tote und 26 Verwundete zu
beklagen sind . Nur geringer Sachschaden .

Korvettenkapitän Erdmenger hat als Kommandant
eines Zerstörers , des Führerzerstörers des Kommodore
Vonte , an zahlreichen Unternehmungen gegen die englische
Küste unter , besonderem persönlichem Einsatz teilgenommen
und wesenttlchen Anteil an den hierdurch erzielten Erfolgen .
Bei dem Einsatz der Zerstörer gegen Narvik war es dem
bervorragenden navigatorischen und seemännischen Können
des Korvettenkapitäns Erdmenger zu danken , daß dke Zer¬
störer trotz schwierigster Verhältnisse den Haien von Narvik
rechtzeitig errechten und damit den englischen Streitträften .
die der schwierigen Navigation nicht gewachsen waren , zu -
vorkamen . Nach dem Verlust seines Zerstörers wurde er als
Bataillons - und Komvanieführer wahrend der Kämpfe um

^ Narvik eingesetzt uni ) hat sich in dieser Stellung vorzüglich
beMihrf . General der Eebirgstruppen Dietl schreibt die
rasche Umstellung bet Zerstörerbesatzungen auf den Eebirgs -

Ede « wieder in England eingetroffen
Stockholm , 8 . Nov Änegsminifter Eden ist . wie Reuter

meldet , wieder tn England eingetroffen .

dienst in erster Linie der Tatkraft und Umsicht Erdmengsrs
zu . Korvettenkapitän Erdmenger bat mit seinen Matrosen¬
abteilungen sowohl beim Marsch im winterlichen arkttschen
Gebirge , als auch beim Gefecht , unter schwierigsten Ver -
i

°
- Won A u s g e z eichnetes geleistet . Nur seinem per¬

sönlichen Einsatz ist . das Durchhalten seiner Soldaten trotz
ungenügender Ausrüstung und mangelnder Verpflegung zu
verdanken .

Korvettenkapitän Ernst Erdmenger wurde am 29 . Nov .1905 zu Gersthofen ( Bayern ) geboren . Im Mai 1923 trat
er m pie Kriegsmarine ein , 1926 nahm er an einer achzehn -
monartgen Auslandsausbildungsreise des Kreuzers „ Em -
bpn teil . 1928 zum Oberleutnant zur See befördert , wurde
Erdmenger Torvedobootwachoffizier und anschließend Flagg -
leutnant im Stabe des damaligen Befehlshabers der Lrnien -
ichine und 1935 Torvedobootskommandant . Als solcher war

' einem Soot im Rahmen der deutschen Sicherungs -
inaßnahmen wahrend . des wanischen Bürgerkrieges eingesetzt
und wurde mit dem wanifchen Verdienstkreuz in Weiß und
Uber ausgezeichnet . Im Juni 1939 wurde Erdmenger Zer¬it orerkommandant und erhielt sehr bald nach Kriegsbeginn1 oas E . K . 2 . und 1 . Klaffe .

Es ist baßer mein « « abänbetlicher Entschluß ,
nuiimeht ine Auseinondersctuna big , » einet klare «
Euilmcibuna z« lübre « : achiau lo . wie ich al »

, m rramn « um Rcutfchlaab jeden
tromvromiß obaelebnr baße , ko lebne ich beute nuu -
mebr am « hier le ^ en »tomnromiß ab .

Ich habe so oft die vand geboten — es mar
-

umsonst ,
« re wollten diesen Kampf , sie sollen ihn jetzt
haben ! Das deutsche Voll wirb bleien Kampf bis zum
Ende fuhren ! Es muß die Gefahr beseitigt werden , daß
in ein oder zwei ober brei Iahten nach höchster Spannung
die Sache wieber von neuem losgeht . Das deutsche Volk
will enblich «rrieben haben , unb zwar einen Frieden , der
es ., arbeiten läßt , der es nicht internationalen Halunken er¬
möglicht . andere Völker gegen uns aufsubeben . Für diese
Leute ist der Krieg natürlich der größte Verdienst . Ich
habe keinen Grund , aus irgendwelchen materiellen Inter -
effen Krieg zu führen Für uns kann er ja nut traurig
imn . Uns . dem deutschen Volke und der ganzen Eemein -
' ® aft . nimmt er unendlich viel Zett und Arbeitskraft . Ich
habe , keine Rüstungsattien in meinem Besitz , ich verdiene
an diesem . Kriege nichts .

Ich würde , g l ü ck l i ch fein , wenn wir wieber
urberten könnten , wie ich früher für mein Volk ge¬
arbeitet habe . Aber diese internationalen Kriegsver -
b r e ch e r sind zugleich die größten Rüstungs -
Ichiebet . bie es gibt . Ihnen gehören bie Fabriken , fie
machen bie Geschäfte . , Das sind die gleichen Leute , bie wir
früher auch in Deutschland batten . Mit diesen Leuten gibt
es nur eine Auseinandersetzung .

_ ,Es muß hier einer ßreßen . Und das wird unter
kernen ttmktönßen !<) m 11 <i I n n li kein ! lMit stiit -
rnischeni Iuhel itinfmen aufs neue die Massen bet alten
Patteigenoffen begeistert ben Worten des Führers zu .)

Ein einziger Weg von Märtyrern
Und diese « sechzehn sind nun viele Hunderte gefolgt ,

hrer und außerhalb der Grenzen des Reiches . Es war
rahrelang . fast ein Jahrzehnt lang ein einziger Weg von
Märtyrern , am stärksten vielleicht r « der Ostmark und im
« udeteuland — am stärkste » , weil der Kamvf dort am aus -
kichtslottsten zu sei » schien . Wie konnten diese kleinen Leute
den Lauf Ser Geschichte ahnen , wie et sich nun wirklich
vollzog ? Wie konnte » sie das Wunder voraussehen , daß
sie anderthalb oder zwei Jahrzehnte später ein großes Reich
glotreith hetmbolen würde ? Sie habe « trotzdem gekämpft ,
glaubrge « Herzens , ohne im einzelnen genau z«
wisien , daß es zu ihren Lebzeiten « och so kommen wird .

Im Geist von 1923

. . . Das alles aber bat von diesem 8 . und 9 . November 1923
seinen Ausgang genommen . Unb deshalb feiern wir die
Erinnerung an diese Männer in besonderer Ergriffenheit
heute mehr noch als damals , denn sie alle haben zugleich
auch die Schmach des Zusammenbruchs vom Jahre 1918/19
im dersen getragen . In ihnen bat diese Schmach gefressen
und geroub .lt . Wie ort sind wir beisammen geseffen . immer
von dem einen Gedanken durchglüht : „ Das muß in unserer
Geschichte wieder repariert werden , das kann nicht so dauern
und kann nicht >o bleiben ! Das würde das deutsche Volk für
alle Zeiten mit Schande belasten ! Das werden wir be -
settigen aus unterer Geschichte ! Das werden wir wieder
wegwaschen ! Wir werden wieder aufrichten ein Deutschland
der Macht und der Kraft unb der Herrlichkeit . Deutschland
muß wieder auierstehen , so oder so !"

Und in diesem Geist habe « wir danials gekärnvtt .
, In diesem Geist sind sie gefallen

I « diesem Geist wurde dann der Kampf erst recht
weitergefuhrt , und in diesem Geist stehen wir hier
nun heute vor der andere « Welt und werden das durch¬
setzen , wofür auch sie einst gefallen sind !

Sic glauben Deutschland zu vernichte » .
Sie werde » sich irren !
Aus dem Kamps wird erst recht Deutsch 1 and er -

ttefenT
” - ---- —
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H illielmstraße 30

Sonnenaufgang : Sonnenuntergang :

aufer

Im Deutschen Theater Wiesbaden :

ergab
uni

rüge
" den aewal -

e oer »

doch ist dir dieser genug , so bist du es auch . Seume .

Ä » Wfcan - Schreibband

bunter
in sein

Furchte dich , und du bist verloren ! Deswegen bist du aber
nicht gestchert , wenn du nichts fürchtest ; nur dein Charakter ist es ;

DAS BEKANNT VORNEHME

Spezialgeschäft DER DAME

Während wir friedlich unserer Arbeit nachgshen ,
starten unablässig die Geschwader unserer Luftwaffe
gegen die britische Insel , steht der Matrose im 21 - Voot
wie im Panzerturm des Großkampfschiffss an Tor¬

pedorohr und Geschütz , hält der Flaksoldat die Wacht ,
erdulden Verwundete Schmerzen . Diese Schmerzen
erdulden sie auch für dich . Wir wollen uns der Größe
dieser Seit am Dpfersonntag würdig erweisen und

unsere Gabe

auf den Tisch der Nation

legen , uns iw die Spendenlisten des zweiten Kriegs -

Winterhilfswerkes mit einem Opfer eintragen .

zweigen .
funbenes Thema auf .

Aiglischen Denkens entrissen worden war . Die
Liberalismus ist keine deutsche Idee , sondern bat
ivrung in der ~

stand es vortrefflich , .
dazu führten , daß der „ 'n
Mächten geschürt wurde , die es sich zi
unser « nationalsozialistische Sßcüanld

der Gischlol
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„ 3 is rinnst der Fuge "

Kleine Einführung zum Kurhauskonzert am Montag

„ Nur ein Bach , ein Bach .
"

Friedlich der Große .

Unsere Weltanschauung
Der Sauschulungsleiter vor dem Führerkorps der Partei

Kleiner bunter Kinderhandschuh
Die Kleinsten hatten es ersaht

— Nachzügler zahlen Gebühr . Ab Dienstag werden die
Lebensmittelkarten für die 17 . Zuteilungsperiode ( 18 . Novem¬
ber bis 15 . Dezember 1940 ) ausgegeben . Neben den bisher
verteilten Karten werden von der neuen Zuteilungsveriode
ab für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren besondere Reichs -
fettkarten verteilt , auf Grund deren diesen Jugendlichen eine
Mehrzuteilung an Fett von 125 Gramm je vier Wochen zu¬
steht . Ferner erhalten landwirtschaftliche Selbstversorger
andere Nährmittelkarten als die sonstigen Verbraucher . Die
Bezugsberechtigten werden nochmals auf die Einhaltung der
Abholungszeiten hingewiesen . Die Abholung der Karten an
den allgemeinen Ausgabetagen liegt im eigenen Interesse
der Verbraucher , da — von anderen Nachteilen abgesehen —
künftig von Nachzüglern eine Gebühr von NM . 1 .— je
Personalausweis erhoben wird .

Kl ® UG @ l,Ol Hustenbonbon
WflP Cchl nur im Orangebeutel

Bach schrieb und schrieb , wenn auch die Augen unerträglich
schmerzten . Kontrapunkt erhob sich über Kontrapunkt . Vierzehn
Fugen entstanden und vier Kanons . Aus den paar Noten des
Hauptthemas entfaltete sich eine musikalische Wunderwelt . Unmög¬
lich . den Reichtum der Umkehrungen , Verengungen , Wieder¬
holungen , Verkleinerungen und Vergrößerungen des sogenannten
imitatorischen Stiles zu beschreiben . Gewiß wurde amq manches
Rechenexernpel gelöst . Aber immer höher , immer mehr ins Ab¬
strakte wuchs der Bau mit feinen vielen Strebebogen und Pfeilern .
Das geschah im Jahre 1749 , dem heiligen Jahre , worin Johann
Wolfgang Goethe der deutschen Nation geboren wurde .

Nach der vierzehnten Fuge mußte Bach feine Arbeit abbrechen .
Lber seine Augen senkte sich der graue Schleier . Ein weltberühmter
englischer Arzl . namens Taylor , der zufällig in Leipzig wellt »,
wurde zu Rate gezogen . Nach seiner Behandlung verschlimmerte
sich das Übel . Bach war völlig erblindet .

Wann muß verdunkelt werden ?
Die Wiesbadener Sounenauf - und - Untergangs,eiten

Immer weiter rückt der Zeitpunkt vor . an welchem der
Volksgenosse verpflichtet ist . die Verdunkelungsmaßnahmen
durchzumbren . Frühaufsteher müssen aber auch darauf Be¬
dacht nebm/n . nicht vor dem offiziellen Sonnenaufgang , der
aus der nachstehenden Tabelle zu ersehen ist . die Einrich¬
tungen die der Verdunkelung dienen , wieder zu entfernen .
Für Wiesbaden sind folgende Zeiten maßgebend :

Ständige Kontrolle

Volksgenosse , ist deine Verdunkelung auch wirksam ?

Die genaue Einhaltung der Derdunkelungsvorschristen ist
selbstverständliche Pflicht jedes Volksgenossen in der Heimat .
Darüber ist schon genug geschrieben worden . Don feiten der
Polizei und der Gerichte sind auch bereits für besonders
schwere Vergehen Strafen verhängt worden . Das alles scheint
aber bei dem einen oder andern wenig zu nützen . Wenn man
durch die dunklen Straßen geht , sind es immer dieselben
Fenster , bei denen man eine vernachlässigte Verdunkelung
leststellen kann . Es liegt uns nicht , nun zur Polizei zu laufen
und diese Volksgenossen zur Anzeige zu bringen , wie sie es

Er dachte über das „ Königliche Thema "
nach . Es lieh ihn nicht

los . Immer wieder summte er es vor sich hin . Er knetete es in
Gebauten um wie ein Bildhauer seine Tonmasse . Schließlich fand
er das neue Thema , bas ebenso königlich war wie bas alte . Aus
dem Tone d baute er einen Dreiklang in Moll auf . Diese Ein -
sachheit unb ungetrübte Klarheit bedeutete die Vollkommenheit
Gottes unb seiner Schöpfung .

Aber ein Mßklang schlich sich hinein : Der Mensch mit seinen
ßeibentoaften unb Schmerzen störte bie göttliche Harmonie . So
ergab sich auf dem cis ein verminberter Septimenakkorb , zerrissen
und schmerzvoll . Das Endliche trat dem Unendlichen entgegen . Der
Schatten gehörte zum Licht . Das Unzulängliche , der Schmerz ja bas
Böse sprachen nicht gegen bie Größe und Schönheit des Kosmos .

Ehrung der Vorkämpfer
Die Partei gedenkt ihrer gefallenen Helden

Am heutigen 9 . November , dein Gedenktag für die Ge¬
fallenen der Bewegung , gedenkt die Partei in Dankbarkeit
der Männer , die im Kreisgebiet Wiesbaden ihr junges
Leben für Führer und Vaterland opferten . Am Freitag
um 18 llhr fand eine schlichte Feierstunde in der Karl -
Ludwig - Straße statt . Ein Ehrensturm der SA .- Standart « 80
mit der alten Sturmfahne des Sturmes 1/80 „ Karl Lud¬
wig

" war unter Führung von Sturmbannführer . Krause
aufmarschiert . Der stellvertretende Kreisleiter B r ü ck und der
r» rzeitiae Führer des Sturmes 1/80 „ Karl Ludwig

"
, Trupp¬

führer Bauer , legten unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden , gespielt vom Eaumustkzug XXV des
RAD ., und mit verpflichtenden Worten , dem Opfertod des
Kameraden Karl Ludwig nachzuleben , an dem Gedenkstein
des Ermordeten Kränze nieder .

Am Samstagvormittag wurden die Gefallenen der Be¬
wegung an ihren Gräbern — auf dem Nordfriedhof der
SÄ .- Mann Karl Ludwig und auf dem Südfriedhof der
4^ - Mann

. Heinrich Gutsche — durch Kränze des Gau¬
leiters , niedergelegt durch den stellvertretenden Kreisleiter
Brück und den stellvertretenden Ortsgruppenleiter Mitte
Zech , geehrt . p .

eigentlich verdient hätten . Meist rechnet man damit . datz, „auch
sie die Einsicht gewinnen werden , die der weitaus grösten
Mehrzahl unseres Volkes zur Selbstverständlichkeit geworden
ist . Vergeßlichkeit ist heute kein Entschuldigungsgrund mehr .
Wenn in einem unverdunkelten Raum Tag und Nacht das
Licht brennt , die Lampe zwar mit einem blauen Papier in
ihrer Leuchtkraft geschwächt , aber trotzdem noch so stark .. ist ,
daß ein heller Lichtschein in die dunkle Nacht hinaus fallt ,
dann gibt es für ein solches Verhalten keinerlei Entschuldi¬
gungsgründe . Es ist jedem nur zu empfehlen , von Zeit zu
Zeit von der Strage aus nachzuprüien . daß seine Verdunke¬
lung noch in Ordnung ist . In der Wohnung selbst mag alles
so sein , wie man glaubt , daß es richtig ist . Ob aber damit die
Lichtwirkung nach außen abgestellt ist . bedarf einer ständigen
Nachvrüfung , um die hiermit leder . den es angeht , im Jnter -
effe der Gemeinschaft gebeten wird . p .

Friedrich H . von Preußen , der damals noch nicht der „ alte
Fritz war , sondern ein seiner Musiker und Kunstkenner , hatte
Johann Sebastian Bach nach Potsdam Berufen . Nickt in das
Schlößchen Sanssouci , besten Erunbriste bet König erst fluchtig aufs
Papier gebracht hatte , sondern in das alte Stadtschloß . Der
Name des bescheidenen Thomaskantors war bereits von dem
Ruhm der Söhne überstrahlt worden , die in dem neumodischen
„ galanten Stil " schrieben . Friedrich ließ sich nicht irre machen .

An einem schönen Maitage kam der alte Bach in der preu¬
ßischen Residenz an , wo er bei seinem Sohne Philipp Emanuel
Bach zu wohnen gedachte . Aber die Ungeduld des Königs ließ
ihm keine Zeit , feinen bestaubten Reiseanzug mit einem Staats -
Habit zu wechseln . So erschien er , ermüdet von der Reise , im
Stadtschloß , wo gerade das übliche Abendkonzert im Gange war .<c " ---- v " ^ rochen . Friedrich legte seine Flöte beiseite

ister herzlich . Einige Damen und Herren
sche Bemerkungen über das nicht hoffähige

Ein Blitz aus den blauen

— Grüße an alle Wiesbadener senden die Gebrüder
Gefreiter Adolf Kaiser und Kanonier Wilhelm Kaiser ,
ferner die Arbeitsmänner Joses E g e n o l f und Günther
Bach .

— Beförderungen in der Schutzpolizei . Anläßlich des
Gedenktages für die Gefallenen der Bewegung sind in der
hiesigen Schutzpolizei befördert worden : Polizei - vauptwacht »
meister Peters zum Polizeimeister , die Polizei -Revierober¬
wachtmeister Gottier und Steinheimer zu Pol .- Sauptwacht -
meistern , die Pol .- Oberwachtmeister Peters . Poov . Schröer .
Bager und Den .gg zu Pol .- Reoieroberwachtmeiftern . die
überzähligen Pol . -Oberwachtmeister Derstroff . Edel , Suß und
Metz zu planmäßigen Pol .- Oberwachtmeistern und Pol .»
Wachtmeister Mannheim zum Pol . -Oberwachtmeister . Ferner
wurden vor kurzem Leutnant Ludewig und Leutnant Schaube
von der Schutzpolizei zu Oberleutnanten der Schutzpolizei
ernannt .

— Unfälle . Ecke Adolfsallee und Adelbeidstraße kam
ern etwa 40 Jahre alter Radfahrer so schwer zu Fall , daß
er sich blutende Kopfwunden und eine schwer « vandver -
letznna zuzoa . Er wurde zum Arzt gebracht . — In einem
Sause am Hirschgraben zog sich eine Frau beim Sturz auf
der Flurtreove außer inneren Verletzungen eine Futzver -
stauchung zu . Man überführte sie ins Krankenhaus .

Das große Werk , blieb unvollendet . Mit dem Meister ging es
zu Gnbe4 Er hatte sich bei der Arbeit geeilt , weil er bie Nahe des
Todes fühlte . Wenige Tage vor seinem Ende wurden seine Augen
plötzlich leuchtend . Er konnte wieder sehen ! Aber es wat ein trüge¬
rischer Schimmer der Welt , die Bach verlosten sollte . Dunkel legte
üch wieder um feine Sinne . Da rief er seinen Schwiegersohn
Altnikol an das Sterbebett und diktierte ihm seinen letzten Choral
in die Feder : „Wenn wir in höchsten Nöten sein "

. Als die Arbeit
beendet wat , sagte et mit matter Stimme : „Schreib Er den Vers
aus dem Liede des Gesenius darüber : Lor deinen Thron tret ’ ich
hiemit " .

So hinterließ uns Bach mit der .Kunst der Fuge
" den gewal -

tigften Torso bet Musikgeschichte . Mochten die Söhne das Erbe ver -
walten . Bot dem Glanz bet Ewigkeit verblaßte selbst seine geliebte
Musik . Eine Stimme hatte ihn gerufen , unb et folgte . „Vor
deinen Thron tret ' ich hiemit / Di . Wolfram Waldsckmidt .

Zweites Sinfoniefon ^ ert
Das zweite , von Dr . Ernst Cremer geleitete Konzert .

Begann mit Joh . Seb . Bach . Das oorgeführte Werk gehört zuden Brandenburgischen Konzerten , die im Auftrag des mufik -
begeisterten Markgrafen eönftian Ludwig von Brandenburg
geschrieben wurden . Seme künstlerische Wirkung besteht nach Art
der sogenannten concerti gross ! in dem Gegensatz der Tutti ? alsodes gesamten Orchesters unb der konzertierenden Einzel .
Instrumente . Nut bet , Mtttelsatz wird ausschließlich von ben Solo .
lnßtW ? enteÄ .

, n
. dickem Falle Geige , Flöte unb Klavier

Bestritten . Gbmunb Weyns unb Oskar Wolf Bewältigten ihre
Aufgabe in vorbildlicher Weise , von Cremer , det sich als vot

°

zuglicker Pianist erwies , in äußerst delikater Wei e auf dem
Klavier Begleitet . Ern Kabinettstück feiner , filigranartiger Aus¬
führung war die Serenata Nr . 6 von W . A . Mozart für iwei
^ L ^ efter , elegant unb tokokohast wie die Berühmte {feine
Nachtmusik , ein MiNlaturBild in zarten Pastelltönen . Der Geige
ist hier eine seht gesangliche , solisiijche Mitwirkung zugewiesen ,die dem zierlichen Merkchen einen besonderen Reiz verleiht . ErnstCremer , wußte als Dirigent die volle Klangschönheit der Streich¬
instrumente zu entwlckelii und wurde durch saubere Arbeit dem
intimen Charakter der Mozart,chen Musik in meisterlicher Weise
gerecht . Als Solistin war Kammersängerin Emmi Leisner
gewonnen worden . Mit ihrer schönen wohlgerunbeten Alt -Stimme ,die Bis tn die copranlagen hinaufreicht , fang sie zunächst die
Konzertkautate „ Ariadne aus Naxos " von Josef Haydn , die ur -
prungllch für Klavierbegleitung angelegt aber in der Partitur

1° musikdramatisch gehalten ist , daß die Neuinstrumentierung für
großes Orchester die Wirkung nur hebt . Die Arie entstand um1790 , als der Meister seine Opern für den Fürsten Esterhazy
schrieb . Sie wiederlegt so recht die landläufige Vorstellung vondem gemütlichen unb etwas philiströsen Papa Haydn . In der
Eesamianlage erinnert sie an die großen Arien der alt - italienischen
opera seria , besteht aber eigentlich saft nur aus einem großartigen
dramatisch Bis ins einzelne durchkomponierten Rezitativ Nur
gelegentlich wird der Sprechgesang von einer arienhasten Kanülen «
unterbrochen . Der Gdtoierg der von Theseus verlassenen Gattin
kommt zu packender Wirkung , auch einige Tonmalereien sind inbie Begleitung etngeflodjten , so die wankenden Schritte der
Ariadne und ihr Emporklettern zum Gipfel bes Serges , von wo
Oe das Meer überschaut . Die ganze Größe der Stimme entfalteteCmmi Leisner Bet dem kultivierten , viel zu selten gehörten
- Hymnus an die Liebe " von Max Reger . Sie entstand wahrendde - Weltkrieges , als der Meister auch seine „Vaterländische Ouver -

Text von L . Jakob owskv ist von feierlicher , säst
mystischer Stimmung etwa im Sinne Hölderlins . Der Pracht der
Worte gesellt sich eine überaus farbenreiche Orchestermusik , di «
gelegentlich an Wagner besonders an den Tristan erinnert . (Emmi
Leisner wußte ntmt nut durch ihren Gesang , sondern auch durckiem « vorzügliche Deklamation dem großartigen Ernst des Werkesden rechten , seelenvollen Ausdruck zu verleihen .

~ - • Dr . Wolfram Waldschmidt .

Da kommen zwei kleine Trabanten um die Ecke , eiaan -
der angefaßt und eilig trippelnd . Eine Freude packt mich :
— wenn es nun etwa wirklich der kleine Verlierer wäre —
Aber ich sehe schon , alle vier Sandschube sind da ! Da sagt
das größere Mädchen zu dem Brüderlein : „ Guck emol . Der
schee Handschuh . Des gibt aber Schmiß . Es ist jo nur wege
de Punkte -- "

Ich bin geschlagen . Starre das Pärchen an . Ja . an
die Punkte batte i ch nun überhaupt garnicht gedacht .

                    A . P .

gilt es zu verstehen . Wir fi
schichttichen Umbruches , den unser Volk je
der Westfälische Frieden , so galt auch das D
sailles nur dem Zwecke , die Einheit des deutschen Volkes zu
zerstören und es dadurch schwach und unfähig zu machen .
Das Ziel unserer yeinde im gegenwärtigen Ringen war .
ebenfalls die Zerschlagung der Einheit , die der Führer
wieder aufgerichtet har . Die Geschichte hat anders ent¬
schieden Siegreich hat unsere tapfere Wehrmacht die Feinde
medergerungen . Der Führer Deutschlands siebt an der

Sötte des europäischen Kontinents . Damit übernimmt das
deutsche Volk wieder eine hohe geschichtliche Mission , die ihm
durch das Vordringen des französischen Geistes und des
« NAlischen Denkens entrissen worden war . Die Idee des'

st keine deutsche Idee , sondern hat ihren Ur -
französischen Revolution . Der Redner ver -
stflich . die Zusammenhänge darzulegen , die

: „ Kamps dem Hitlerismus " von
i« es sich zum Ziele gesetzt haben .

_ . . . ------ ----- „ „ „ e Weltanschauung zu vernichren ,
ern Vorbaben , das an der Geschlossenheit des deutschen
Volkes scheitert . Wiederholt wurden die Ausführungen des
Schulungsleiters von lebhaftem Beifall unterbrochen , aus
dem der Redner ersehen haben wird , wie sehr die Fübrer -
lchaft der Partei im Kreise Wiesbaden bereit ist , den Be¬
fehlen des Führers auch in weltanschaulicher Beziehung zum
Durchbruch zu verhelfen , bamrt das ganze deut .ch ; Volk
nationalsozialistisch ausgerichtet werde . p .

unb begrüßte ben Mei
hatten sich bereits ironi | ,
Äußere bes Meisters zugeflüstert . L
Augen Friedrichs brachte ihr Kichern zum

Der König gab bem Künstlet ein selbst . ..
Bach sollte darauf eine sechsstimmige Fuge auf dem schönen Silber ^
mannHen Flügel improvisieren . Er tat es mit einer Sicherheit
unb einem Reichtum der Erfindung , bie den ganzen Hof m
Erstaunen setzten .

Rach Leipzig zurückgekehrt , verarbeitete bet Thomaskantor bas
„ königliche Thema "

zu einer Folge von fugierten Sätzen , die et
dem König tn einem kostbar gebundenen Exemplar allerunter -
tänigft überreichte mit dem Titel „ Das musikalische Opfer

"
.

Wie Philipp Spitta in seinem grundlegenden Werk übet Bach
sagt , ist dieses „Opfer " bie Vorhalle , die man durchschreiten muß ,
um zu einem noch höheren Gipfel emporzusteigen : der „Kunst der
Fuge "

. ~ ' ' ' ' "
längst gesenkt . Seine vielen

in Leipzig verlassen . Es war
i und seine Gattin , die

       mehr starb bie äußere Welt
für ben Meister ab . Ein ungeheures Werk hatte er auf feinem
Lebensweg hinter sich gelassen . Fünf Passionen , die Hohe Messe
in b -moll , dreihundert Kantaten , der unzähligen Werke für
Orchester , Kammermusik unb Klavier nicht zu gedenken . Aber es
schien ihm , als ob das Letzte noch nicht ausgesprochen sei . Run
gedachte et , seinem Schaffen den Schlußstein einzusugev . In der
streng gebundenen Form , die tiefftes Empfinden in eine
Architektur der Töne bannte , in der Fuge , wollte et zu Gottes
Ehre , einen klingenden Dom errichten .

Bach saß an seinem Clavicembalo , und arbeitete bei
gedämpftem Lickt . Die Fenster hatte man sorgfältig verhängt ,
damit seine Augen von dem grellen Tageslicht keine Schmerzen
empfänden . Das alte Übel hatte sich in den letzten Jahren ver¬
schlimmert und über seinen Blicken lag cs wie ein grauer

Am Vorabend des 9 . November hatte sich das Führer -
ko ros der Partei und der Gliederungen zu einer Kund¬
gebung . im alten Saale des Paulinenschlößchens
versammelt . In mitreißender Art sprach Gauschulungsletter
R u d e r über die Weltanschauung des Nationalsozialismus .

Unser deutsches Volk hat die großen militärischen Ereignisse
unserer Tage in seinem Zusammenhang begriffen . Aber
auch die großen geschichtlichen und weltanschaulichen Zu -
saminenhange , die tn diesem Kriege ausgerollt worden sind ,
gilt es zu verstehen . Wir sind Zeugen des gewaltigsten ge -
•'**' '***' ’ * *-'-*- x« erlebt bat Sßie

Diktat von Ver -

. In einer entlegenen Straße war
'
s . Da steckte

einft spitzen Zacke eines Gartenzaunes : ein kleiner
Kinderbandschub . Ein Herbstsonnenstrahl hatte ihn
Licht genommen . Wie ein müdes , buntes Blatt , das im
Serniedertaumeln sich hier zu Tode fiel , hing er da . ver¬
loren und verlassen , ein freundlicher Farbenklecks gegen die
graue Häuserwand . Ich blieb stehen und betrachtete ihn
sinnend . Da war es . als ob ein frohes Kinderlachen mit
einem Tuche erstickt wäre , als ob der spitze Zaun sich in
ein Herzlein gebohrt hätte , daß nun die Tränen flössen .
Die . kleine Hand , zu welcher dieser aufgespießte Handschuh
gehörte , batte gewiß nun schon ein paar Klapse bekommen
wegen der Unachtsamkeit ! Ein erster Schicksalsschlag , ben
ein Kinderwesen da erlitt , daß nun ein Svielverbot auf bet
Straße für die nächsten Tage erfolgte ! Wo bist du nur .
kleine Hand , daß ich dir heimlich deinen Handschuh an -
zieben konnte — hier , hier hängt er und wartet auf dich .
Und dann wäre alles wieder gut .

Backs Lebensbahn hatte fick
Söhne hatten bas gemütliche Heim
einsam beworben um ben alten Mann uni
Anna Magdalena Bachin . Immer
für ben Meister ab . Ein ungeheur

. — 3rn Nichtbesteuerung der Mehrarbeitsruschläge . Wie
wir aus dem Reichsfinanzministerium erfahren , gilt die Ver¬
ordnung über die Nichtbesteuerung der Zuschläge für Mehr¬
arbeit . für Sonntags - , Feiertags - und Nachtarbeit vom
7 November 1940 für alle Zuschläge , die nach dem 1 . November
1940 gezahlt worden sind oder gezahlt werden .

Schleier . Das viele Notenlckreiben bis tief in bie Nacht hinein
hatte die Sehkraft zerstört . Dazu kam bas Bearbeiten ber Kupfer -

!
Hatten , deren Funkeln ihm Qualen bereitete . Der Meister stach
eine Kompositionen selbst , da sich kein Verleger für seine Werke
and .

9 . November 8 .29 Ubr * 17 .52 Ubr
10 . November 8 .31 . . 17 .50
11 . November 8 .33 „ 17 .49
12 . November 8 .35 , . 17 .48
13 . November 8 .36 ,. 17 .46
14 . November 8 .38 ,. 17 .45
15 . November 8 .39 .. 17 .43
16 . November 8 .41 . . 17 .42
17 . November 8 .43 .. 17 .41
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Angefatzl !
^ » sbULLug der Vetriebssamtätstrupps abgeschlossen

Am Freitag fand in der Turnhalle der Oberschule an der
Oranienstraße die Ausbildung von BetriebssanitLtstrupps
2 ? L ^ E' terten Selbstschutz m erster Hilf « nach sieben
Doppelstunden theoretischen und praktischen Unterrichts mit
erner Prüfung durch Feldführer Dr . Adolf Schmidt , den
Arzt der Kolonne Dr . Rüger . Assistenzarzt am Städtischen
Krankenhaus , s« m « den örtlichen Luftschutzarzt Dr . Groh
ihren Abschluß ; auch Oberfeloführer Dr . Buch war an¬
wesend . Die Prüfung

"
leitete Bereitschaftehauptführer Han -

r a m m e r vom DRK .
3 “ je zehn um einen durch einen gelben Zettel als

„ verwundet ^ bezeichneten Statisten versammelt , galt es
rasch , geschickt , sachgemäß und jeweils so zu handeln , wie es
der Text auswies . Brüche und Derbrennungen , Kopf - und
Armverletzungen , Einatmen von Gasen und Bombensplitter
*m

. Kin « so und ähnlich lauteten die Aufgaben , die den
Larenyelfern und - Helferinnen gestellt waren . Tragübungen
wurden vorgenommen , ordnungsgemäße Verbände angelegt ,der zu Schaden Gekommene auf eine Tragbahre gebettet , ihm
der verletzte Arm in die Schlinge gesteckt , das versehrte Bein
^ schient . Alsdann ging Feldfllhrer Dr . Schmidt von
Gruppe zu Gruppe , von Teilnehmer zu Teilnehmer . Es wur¬
den durchweg zutreffende Antworten gegeben . Da standen
sowohl Schüler und Schülerinnen , von der kleinen Zwölf¬
jährigen angrfangrn , die alle Arten der Derbrennung her -
unterhaspelte bis zu dem im Betrieb ergrauten Arbeiter
eines Werkes , der Verkäuferin , der Lehrerin , dem Vorführer
in einem Kino , dem Hotelburschen .

Das Wort , das man aus allen Gruppen heraus am
häufigsten hörte , war : „ Ang,faßt !" — Und sie faßten mit
an , die Frauen und Männer , fast alle antworteten ohne
Stocken , und es gab wohl keinen , der dem Unterricht in
erster Hilfe nicht mit Aufmerksamkeit gefolgt wäre . Nun
trug das seine Früchte . So werden sich künftig in den großen
Betrieben , in Büro , Schule , Kino , Fabrik , Qabte und Gast¬
stättenbetrieb überall Laienkräfte finden , die , wenn es ein¬
mal notwendig werden sollte , nicht kopflos hermnrennen
oder falsch handeln , sondern die anfasien und den Verschrien
in einem Zustand dem Arzt übergeben können , der ihm seine
Arbeit wesentlich erleichtert . e .

Verkehr mit dem Ausland
Zehn Gebote für Absender von Briefen

1 . Unterlasse jeden mittelbaren oder unmittelbaren Nach -
rlchtenverkehr mit dem feindlichen Ausland .

2 . Schränke nach dem nichtfeindlichen Ausland die Nach -
tichtenübermittluna aufs äußerst « »in . Hüte dich vor
Auserunaen übet , di , militärische , wirtschaftliche oder » oli -
tische Laae »um NackteU des eigenen Baterlasdes oder
befreundeter Staaten .

8 . Versende als Privatmann nur Postkarten oder Briefe .
Drucksachen . Geschättevaviere . Warenvroben und Miichsen -
dungen sind nur im Geschäftsverkchr zuläsiig . Zeitungen
und Zeitschriften dürfen nur unmittelbar von den
Druckereien , vom Setlaa oder von Buchhandlungen versandt
werden .

4 . Verschicke keine Ansichtspostkarten , keine ausgeklebten
Photographien , keine Rätlelamaaben .

S . Schreibe deine Briese und Postkarten deutlich und
leicht lesbar . Verwende keine Eebeimsoracken . Bediene
dich nicht der Kurzschrift . Schreibe nicht mehr als vier
Seiten ^ üöchstens im Format eines gewöhnlichen Brief¬
blocks Benutze keine gefütterten Briefumschläge . Schreibe
Geschäftsbriefe nur mit der Schretbmaichine .

dtt Anschrift der von dir mit der Einlieferung Beauftragten
( Hausangestellte . Lehrlma utw .) anzugeben .

7 . Klebe keine Freimarken aus . Erst der Schalter -
neamte frankiert die SeNvung .

Wirf deine Sendungen nicht in den Briefkasten .
Liefere sie mir am Postfchalter ein , Vergib nicht , zur Auf -
limerunn einen Ausweis mit Lichtbild mitzunebmen .

9 . Bedenk « : Jeder Berstob gegen die vorstehenden Be -
ItimmUnsen führt dazu , daß du deine Sendung zurück -
bekommsr .

, 18 . Wende dich in Zweifelsfällen notfalls an die Ab -
Zehrstelle . die für dem Wehrkreiskommando zuständig ist .
-oetatttge d »e Äbwebrstelle nicht unnötig , sondern lege nur
Namamtzttche sorgen ml Entscheidung vor .

Berlviüuuq von Treudleniteüreu .,eichen . Das Treu -
Memtohreuzeich ^ tn Silber für KMrige treue Dienstleistung
w folge noep städtischen Beamten und Angestellten verlieben
worden : Stadtinspektor Otto Herberts . Stadtobersekretär
Lilm » Delle . Stabtobersekrttär Ernst Frankenfeld . Stadt -
toentttetat Wchelm Stötu , Ttadtsekretär Wilhelm Schrumvf ,
Bauaufseher Heinrich Beps , stadtangestellte Klara Ochs ,
Ttadtangestellter Julius « auch .

— Beförderungen im Reichsarbeitsdienkt . Der Führer
hat mit dem 9 , November 1940 befördert : zu Oberstarbeits -
tuhreru : die OberarbeitSfführer Ludwig Lenv , Ärbeits -
MuIeituRo XXV , Werner Hoffmann ( XVII ) . Willibald
Weise ( XV ) , Franz Sogei , Leiter der Abteilung Arbeits¬
leistung bei der Arbeitsgauleitung XXXin . Otto Eichmann
SIV ) . San « Brendel . Wes des Amtes für Ersatz - und
Meldewe,en . Heinrich Hinkel ( XVI ) . Hugo Klein ( XXXII ) ,
Gotthardt Schindler . Oberst «lrbeitsführer z . b . V . bei der Ar -
vertsgauleitung VL Curt Sturmboebel . Oberstarbeitsführer
z . b . V . be | bet Arbeitsgauleituna XIV Johannes Schneider ,
Ob .erstarbeMnrhrer z. o . Jß . bei der '2( rbeit '- ' auleitunn XII ,
«rrredrich Mmendinger . Oberstarbeitsfuhrer z. b . V . bei der
Arbeitsgauleitung XXXVI , zum Oberstamtswalter im
Reichsarbeitsdienst : den Oberarbeitsfübrer Gustav Richter ,
Abteilungsleiter im Venvaltungs - und Wirtschaftsamt . zu
Obrrrrbettsfilprsrn : die Arbeitsführer Albert Drexler ,
Leiter der Dirnstabtxilung bei der Ärbeitsgauleitung XXVII .
Arthur Kunkjsr , Führer der Arbeitsdienstgrupve 210 . Der
Reich « ltbeitsmbrer hat mit dem 6 . November 1940 ernannt :
Mm Arbeitsgauführer : den Eeneralarbeitsführer Alfred

XX , Dortmund , bisher Ärbeitsgau -

— Lohes Atter . Am Sonntag beseht Frau Anna Löff -
ler . geborene Körner , S ^ tingstratze 5 . in geistiger und
körvetlicher Frische ihren 80 . Geburtstag .

— Wiesbadener Biehbofmarktbericht vom 7 . Nov . Für
50 kg Lebendgewicht in RM : Ochsen : a ) 45 — 46 .5 . b ) 41 .5
bis 42,5 , c [ 34,5 — 37,5 : Bullen : a ) 43 — 44,5 , b ) 38 — 40,5 . c )
34 — 85,5 : Kühe : a ) 42 — 44,5 . b ) 36,5 — 40,5 , c ) 27 — 34,5 , d )
18 — 25 : Färsen : a ) 42,5 - 45 .5 , b ) 38 — 41,5 , c ) 36,5 : Kälber :
a ) 59 . b ) 59 , o) 42 — 50 . d ) 28 : Schweine : a ) 58 . b I ) 58 . b II )

w57 : * ma : " 11 " • « !

. W . -Biet !tadt : Trotz aller Warnungen gibt es immer
wwder Menschen , die es nicht lasten können , auf fahrende
Omnibussq und vtratzenvahnwagen zu springen . So ver -
luchte auch hier eine Frau auf die bereits fahrende Strassen¬
bahn au , jppnocn . wobei sie vom Trittbrett abrutschte und
sich erbebllse Bem - und Armoerletzungen zurog . Die Ver¬
unglückte mutzte in ärztliche Behandlung gebracht werden .
— Sn der Wiesbadener Straße loste sich bei einem mit
Kohlen beladenen Lastwagen das Hinterrad . » Der Wagen
kippte auf die Straßenbahnschienen um und legte den Ver -
kehx für ejniae Zeit lahm . — Ein Sohn unseres Stadtteiles .
i >etnm Hetzer , hatte sich bereits im Polenfeldzug tapfer
bewährl und wurde , mit dem E . K . ausgezeichnet und zum
Hauptfeldwebel befördert . Im Feldzug in Frankreich hat
Hetzer ebenfalls leinen Mann gestanden , wurde ietzt zum
Leutnant befördert und mit der Führung einer Kompanie
beauftragt .

Mus Gau und . Provinz

m Winkel L Rhg ., 9 . Nov . Durch einen bis jetzt unbekannt
gebliebenen Täter wurde abends spät eine Kontoristin , die auf
dem Weg vom Bahnhof zur elterlichen Wohnung war , überfallen .
Der Täter entriß ihr die Handtasche . In dieser waren an Bargeld
15 RM und allerhand Eebrauchsgegenstände . Die polizeilichen Er¬
mittlungen sind eingeleitet .

m Kaub a . Rh . , 9 . Nov . Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhielt
der Bordfunker und Unteroffizier bei der Luftwaffe August
Grimmig .

— Koblenz , 9. Nov . Die fast anderthalb Meter hohe , aus
Lindenholz geschnitzteLigur des Heiligen Sebastian in der Pfarr¬
kirche zu Kapellen - Stolzenfels , wurde nunmehr als eine
Arbeit des berühmten Würzburger Meisters Tilmann Riemen¬
schneider erkannt .

X Dauborn , 9. Nov . 3m Alter von
'

95 Jahren starb ois
älteste Einwohnerin , Frau Annemarie Faber .

X Limburg e . d . Lahn , 9. Nov . Nach dem letzten Dolks -
zählungsergebnis haben die Kreise an der Lahn folgende Wohn¬
bevölkerung . Oberlahnkreis 42236 , Kreis Limburg
61781 , Limburg - Stadt 11781 , llnterlahnkreis 47 846 .

Ruf 22743 . Täglich wieder
illiU abends geöffnet . W . Welk

am .Kopf der . Wi l heims fr .a Oe

)afe Berliner Hofi
— Grimberg (Oberhessen ) , 9 . Nov . Im Nachlaß einer dieser

Tage verstorbenen Frau von 72 Jahren , die nach dem Heldentod
ihres Sohnes im Weltkrieg allein im Leben stand , fand man bei
der Nachschau in ihrer Wohnung ein ansehnliches Baigeldvermögen
von 10 Ö00 RM im Bett versteckt vor . Die Frau , die Jnvaliden -
und Hinterbliebenenrente bezog und auch von der NSV . betreut
wurde , führte nach außen bin em sehr ärmliches Leben , so daß man
allgemein den Eindruck hatte , in ihr einen bedauernswerten
Menschen sehen zu müssen . Die Geldsumme besteht zu zirka
1400 RM in Goldstücken . Ferner hatte die Frau in einem Karton
von ansehnlichem Gewicht eine große Menge von Zehn - und Fünf -
Pfennigstücken zusammengehamstert , weiterhin ansehnliche Lebens¬
mittelvorräte , darunter u . a . fast acht Pfund Bohnenkaffee , der
ällerdings schon verdorben ipar .

- Fulda , 9. Nov . Ein in Neuhof tätiget 17jühriger Lehrling
aus Veststeinbach wurde , als er abends mit seinem Fahrrad über
die Kalbachbrücke fuhr , mit seinem Rad umgerissen , stürzte in das
Waffer und ertrank . Die Leiche des Verunglückten konnte noch nicht
geborgen werden .

Kühlanlagen
General -Vertretung HANS STÜCK
Webergasse 8 • Ruf 28951

Frankfurter Börse vom 9. November . Sie Börse lag fest .
Rheinstahl konnte bis 3 % % anziehen , Rheinbraun kamen fast
5 % höher mit 281 zur Notiz . Siemens - Halske gewannen 3 % % ;
2 % höher Rheinmetall . Zwischen 1 und 1 % % zogen Zellstoff -
ottien , Adlerwerke , Demag , Harpener und Metallgesellschaft an
Dagegen konnten Mannesmann und Vereinigte Stahl ihren
Stand nicht ganz behaupten ; auch Moenus minus 1 , Westkaufhof
minus 1 , Farben minus 14 — Altbesitz befestigte sich auf 155
^ Ä^ Egaiionen nicht ganz einheitlich . 5 % Mittelstahl
erholte sich auf 103 % . 3m Frelverkehr wurden Kupferberg Sekt
mit 142 gesucht ( letzter Kurs 150 einschließlich Bezugsrecht ) . Am
Einheltsrnarkt konnten Mainzer Aktienbrauerei 4 % % auf 150
gewinnen . Der Verlauf war weiter freundlich . Tagesgeld 1 % % ,

Notierungen vom 8. November . Berlin : IG . Farben
195 % — 195 )4— 19414 , Vereinigte Stahlwerke 139 , Reichsaltbesitz¬
anleihe 155 — 154 % , 4 % Sachsen Boden -Pfandbriefe Reihe 28
99 % , Eemeindeumschuldung 100 ; Fran kfurt : Rheinstahl
187 % — 187 % , Conti -Gummi 304 , BEE . 176 , RWE . 149 % , » ah .
meyer 170 , Licht u . Kraft 193 , Feinmech . Jetter 175 % , Rhein ,
braun 277 , Steuergutscheine I 107 % , 5 % Mittelstahl Obi . 103 % ,
Darmstädter Stadtanl . 100 % , Heidelberger Stadtanl . 100 % .

Kley

Aufitife Art pflegt auch die Zigarette ihrem

Raucher öfters die Krallen zu zeigen . Das

Papier ihrer Hülle muss nämlich ziemlich

porös sein,damit sie gut brennt . Das hat

aber zur Folge , dass manchmal der harm¬

los scheinende Stoff an den Lippen haften

bleibt . Um dem Zigarettenpapier nun diese

Untugend zu nehmen,habenwir unsere

GÜLDENRING

vorsorglich mit dem ^ Mundstück ausge -

stattet . Es besteht aus einer Unsichtbaren ,

aber wirksamen Schutzschicht,welche die

Lippen des Rauchers vor Schaden bewahrt

GULDENRING
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Nähere Auskunft an unserem
Schalter oder brieflich

Vermietung von

Schrankfächern
in allen Größen

DRESDNER BANK
Filiale Wiesbaden

Taunusstraße 3

gegenüber dem Kochbrunnen

- in unserer

Stahlk ammer

Deutsches Rotes Kreuz , Bereitschaft w 3 Wiesbaden .
Montag , 11 . Nov . 1940 , abends 7.30 Uhr , Zug¬
abend , Zug 2, auf der KreiSstelle , Wiesbaden ,
Oranienstraße 5.

8 b Ds 238/40 .

Strafsache
gegen den Milchverteiler Josef Schmitt zu W .-Frauen -

stekn , llntergaffe 21 , geboren am 12 . 4. 1906 daselbst ,
verheiratet ,

wegen Milchfälschung .
Das Amtsgericht in Wiesbaden hat am 29 . Oktober
1940 für Recht erkannt :

Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen § 11
des Gesetzes über bett Verkehr mit . Lebensmitteln zu
einer Gefängnisstrafe von 7 (sieben ) Monaten und zu
einer Geldstrafe von 100 (einhundert ) RM , Hilfsweise
für je 10 ( zehn ) RM zu 1 ( einem ) Tag Gefängnis und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt .

Dem Angeklagten wird der Beruf eines Milchver¬
teilers auf die Dauer von 1 ( einem ) Jahr untersagt .

Die Verurteilung des Angeklagten ist auf dessen
Kosten öffentlich bekannt zu machen und zwar durch
einmalige Einrückung des Urteilstenors im „ Rasiauer
Volksblatt " und „ Wiesbadener Tagblatt "

innerhalb
einer Frist von 4 ( vier ) Wochen nach Rechtskraft des
Urteils .

Die vorstehende Abschrift der Urteilsformel wird
beglaubigt . Das Urteil ist vollstreckbar .

Wiesbadeu , den 7. November 1940 .

Scheel , Justizinspektor ,
als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle des Amtsgerichts .

--- DasAkücL________

unserer " Jugend ist das Qlück unseres

Volkes ! Kämpfet mit für die Zukunft !

Werdet Mitglied der NSV . !

CllaubenSie uns , es kostet nicht

mehr wahrhaft schöne Leucht »

körper herzustellen , — man muß

nur den Blidc dafür haben . —

HERAEUS & CO
WIESBADEN • TAUNUSSTRASSB 9

Zu Ihrem Wintermantel passend

,
Handschuhe

Schals
in größter Auswahl und elegantem Sortiment

Gemälde / Aquarelle
vom herrlichen Rhein u . a . gute Originale
in handgeschnitzten Rahmen . Reiche Auswahl .

Gerhard,Mainz
Gartenfeldstr . 7 . Auf Wunsch Prospekt

Sie werden herzlich lachen ,

Auch der Fritz ,

mein jonglier Mitarbeiter , roetS

genau , daß uns heute ebenlo

Diel an der freunöfchaft unterer

Kunden liegt rote früher .

Alle meine Mitarbeiter werden

deshalb in jeder Hlnfldtt ihr

Möglichstes tun , um Ihre

Wünsche zu erfüllen .

Klaviere

und Flügel
nur gute Instrumente kauft

A . L ERNST
Taunusstraße 13

Kaufe
gegen

ässe

getr . Schuhe (auch defekt )
Kleider • Wäsche Hosen
Radios • Anzüge • Pfand¬
scheine ■ ganze Nachlässe

Deutsche Waren - Zentrale
Inhaber W . ROTH
Ruf 25079 - Walramstr . 17

Wer
nimmt für die Wintermonate
zwei gut gezogene Rottweiler
in Pflege ( auch außerhalb ) ?
Wiesbaden . Postfach 180 .

| Verloren

Gefunden

Brieftasche verl .
mit Fübrerich ..
Fahrtausweis .
Bilder . Eeaen

Belohn , abzua .
Sans Beikteael .

W -Bierstadt .
Wiesbadener

'

Straste 35 .
Gold . Damen¬

armband udr
gez . L . R . . Freit ,
mittag verloren .
Geg . Belohnung

abzugeben
W .- Sonnenberg .
Jungferngarten -

strasie 1 .
Glacehandschuhe
verloren . Abzug ,

gegen Belohn .
Bismarckring 24

3 . Stock .

kWMiche
'

EnMKillW

Nähm .-Revarat .
Th . Bruck .

Goethestraste 18
Telefon 23605 .

Bestrahlungslampen
120 und 220 Volt

sofort lieferbar

• Ausgabe neuer Lebensmittelkarten

leben .

Für Wiesbaden -Alt , W .-Biebrich , W .- Dotzheim , W .-Schierstein :

Für W .- Bierftadt und W .- Sonnenberg :

Für W ^ Franenkeiu :

Zeit

flmtlidn Behonntnwchungcn

Donnerstag . 14 . 11 .
Allgemeine Ausgabe

Der Polizeiprästdeut
gez . Freiherr von Gadlenz .

zu leisten .

Wiesbaden , den 7. November 1940 .

A >— E

l - l
O - Se

St — 3

Am 19 . , 20 ., 21 . und 22 . November 1940 findet jeweils in der Zeit von
7.30 bis 15 .30 Uhr im Rambach - und Sichtertal ( Gefahrenbereich Rambach ,
Naurod , Königshofen , Niederfeelbach , Engenhahn und Jagdschloß Platte )
ein Gefechtsschießen der Wehrmacht statt .

Das gefährdete Gelände ist an den Hauptwegeeinmündungen durch
Militärposten abgesperrt .

Wit alle Fußgänger und Holzsammler usw . ergeht die Mahnung , vor¬
sichtig zu sein und den Weisungen der absperrenden Posten unbedingt Folg «

iie in den Wintermonaten wegen der Dunkelheit' ' iäter beginnen , werden für alle
' er Zunamen der Bezugsber >

o OA H^ I ^ rbenbeim und W .-Ramvack : Donnerstag . 14 . 11 .8 -30 — 12 .30 Uhr : Allgemeine Ausgabe , 15 — 17 Uhr : Selbstversorger .
Für W .-Zgstadt u . W .-Kloppeuheim : Donnerstag , 14 .11 ..8 .30 — 12 .30 Uhr .

Für W .-Hebloch : Freitag 15 . 11 . , 9 — 12 .30 Uhr
Für Juden :

(Turnhalle der Schule an der Luifenstraße )

O - S «
Si - Z

8 .30 - 9 .30 Uhr
9 .30 - 11

11 — 12 .30 „
15 — 16
16 — 17

"

Vom 12 . November 1940 ab werden in den bekannten Ausgabestellen
gegen Vorlage des weißen „Personalausweises für die Lebensmittelver¬
sorgung " die Lebensmittelkarten für tzie 17 . Zuteilungsperiode ( 18 . Nov .
bis 15 . Dez . 1940 ) ausgegeben .

Die Äusgaiezeiieu , di .
"
. . . I . . .

allgemein vormittags eine halbe Stunde fpi
Stadtbezirke nach den Anfangsbuchstaben bi
tigten festgesetzt , wie folgt :

Die geuaue Einhaltung der « bholungs,eiten ist für «ine geregelte
Abwicklung der Ausgabe unerläßlich . AbAler , die zu einer für sie nicht
bestimmten Stunde erscherne » , müssen mit ihrer Abweisung rechnen . Sollten
einzelne Bezugsberechtigte in den für sie festgesetzten Zeiten am Erscheinen
verhindert sein , so sind deren Karten jeweils am Nachmittag des letzten
Ausgabetages abzuholen .

Auf Grund einer Verfügung des Landesernährungsamis Hesieu , wird
von denzenrgen Bersorgungsberechtigten , die ihre Lebensmittelkarte « nicht
an den obengenannten Ausgabetagen abholen , sondern sich erst nach Schluß
der allgemeine » Ansgabe einfindeu , eine Gebühr von 1 RM je Personal ,
ausweis erhoben .

Wegen der notwendigen Altmaterialerfassung sind bei der Abholung
der neuen Karten die mit dem 20 . Oktober 1940 ungültig gewordenen
Lebensmittelkarten abzugeben .

Die Bestellschein « der neuen Lebensmittelkarten einschließlich der
Bestellscheine 17 der bereits früher verteilten Reichseierkarten und Reichs ,
karten für Marmelade ( wahkweife Zucker ) , soweit nicht bei den letzteren
von der Vorgriffsmöglichleit Gebrauch gemacht worden ist , find zur recht ,
zeitigen Heranführung der Waren bis spätestens 16 . November 1940 in den
Geschäften abzugeben . Verbraucher , die ihre Bestellscheine verspätet ab¬
geben , können unter Umständen in der ersten Woche der neuen Zuteilungs -
Periode keine Lebensmittel erhalten ; denn den Meinoerieilern werden bei
verspäteter Einreichung der Bestellscheine Abzüge an den Zuteilungen
gemacht .

Wiesbadeu , den 8 . November 1940 .
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt .

Freitag , 15 . 11 .
Selbstversorger

A — E

Zeit Dienstag , 12 .11 . Mittwoch . 13 . 11 . Donnerst . ,14 . 11 .

8 .30 — 9 .30 Uhr
9 .30 — 11

11 — 12 .30 „
15 — 16
16 — 17

A — Ba
Be — Bo
Br — D
E - F

E

< Sa — So
Sr — Kn
Ko — L

M
N - Q

R
Sa — Sehr

“
ra

Wi — Z

Zeit Donnerst ., 14 .11 . Freitag . 15 . 11 .

8 .30 — 9 .30 Uhr
9 .30 — 11

11 — 12,30 „
15 — 16
16 — 17 „

A - Vo
Br — E

M
* >■— 3

K

L — M
N — R

Sa — Si
Sk — Wa

We - Z

Zeit Freitag . 15 . 11 .

13 - 14 Uhr A — F
14 - 15 „ G - K
15 - 16 „ L — R
16 - 17 „ 6 — 3

• Karlen für Schwer - und Schwerarbeiter
Lana - und Nachtarbeiter
Die Zusatzkarten für die nächste Zuteilungsperiode werden im

Alten Mu,eum , Friedrichstraße 1/3 , 1. Stock , Zimmer 40 , an die Betriebe
ausgegeben , wie folgt :

Tag von 8 — 10 Uhr von 10 — 12 Uhr

Montag . 11 . Nov ......

Dienstag , 12 . Nov .....
Mittwoch . 13 . Nov .....
Donnerstag . 14 . Nov . . . .
Freitag . 15 . Nov .......

/ Betriebe von
1 Weh

A — B
F — E

L — M
S

Behörden und
rmacht

C — E
S — K
N — R
T - Z

Für die ordnungsmäßige Ausgabe der Karten innerhalb des Betriebes ,ur die Stellung von Anträgen auf Neubewilligung von Zusatz - oder
Zulagekarten und für die Abmeldung bei dem Ausscheiden von berechtigten
Arbeitern bleiben die bekanntaegebenen Bestimmungen in Geltung .

Insbesondere werden die Betriebe ersucht , die Karten umgehend an
ihre Gefolgschaftsmitglieder weiterzugeben , damit diese in die Lage ver -
setzt werden , Me Bestellscheine rechtzeitig in den Geschäften abMliesern .

Wiesbaden , den 8 . November 1940 .

rotnn Sie das „ ÄBC der guten Laune " leien .

Holen Sie es lieh hoftenloa und unverbindlich

beim Klelöerberater ab .

HANS STOCK . Webergasse 8

Fernrjf 28951

Elektro - Motoren
alle Größen u . Zubehör wie
Anlasser , Schalter , Spann¬
schienen Reparaturen aller
Art , Elsen und Holzrtemen -

scheiben,Ankau fv .Maschinen
Elektro ' Motoren .

ß . Müller , Mainz , Mittlere Bleiche 57

Schon wieder ein neues kleid ?
• Nein ! Das alte verändert und die modischen

• Zutaten vom

Futterstoff - und Modewarenhaus

Karl Kopp Nachf .

Inhaber Wilhelm Junginger
Ecke Faulbrunnen - und Schwalbacher Str .

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt .
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